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Die Karlsbader Polizei knüppelt Arbeiter nieder .
Eine machtvolle Demonstration der Karlsbader lorialdemolratlschen Arbeiterlchast . - Statt
einer drei Mastenverlammlun,en mit 15 . 060 Teilnehmern . - Die Polizei provoziert lurcht -

bare Zulammenstöbe . - Setziaod aul Fliehende .

Die Regierung . droht " !
Die ckbgnrnld tiefe Dmmnheit , die in vor¬

zeitigen ParlamentSwaHlcn em RettungSmitte
für die allnationalc Koalition sah , hat sich be¬
kanntlich bis mrf die Knochen blamiert . Am

Tafle nach den Wahlen hatten die politischen
Chirurgen alle Hände voll zu tun . um die zer¬
schlagenen Knochen der Koalitionsmehrheit zu¬
sammenzuflicken , waS nur durch den infamen
Betrug des dritten SkrutinrumS mch durch die
Injektion der Hinzuziehung einer sechsten
Partei in die Koalition möglich war . Die
angcmfene Wählerschaft hat über das Herr-
schende Negierungssystem ein Vernichtungsurteil
gefällt , das überall , wo noch auf demokratische
Sitten gehalten wird , ausgereicht hätte , seine
Abdankung herbeizuführen . Von der einen heil¬
losen Blamage sollten ihre Väter gerade genug
haben , dennoch scheint ihnen nach einer neuen
und noch größeren zu gelüsten . Die gewaltigen
Denkerhirne der Neimmalweisen , die sich
mühen , den Staat zugmnde zu regieren , wäl¬
zen , wenn MM dem Organ des Ministerpräsi¬
denten glauben kann , den Gedanken , es mit

nochmaligenNeuwahlenzu versuchen .
Sie kalkulieren : wenn es das einmal nicht
ging , vielleicht geht cs ein nächstes - oder über -
nächsteSmal. Man hat es hier mit der pro¬
funden Weisheit zu tun , von der sich die ein¬
stigen Lotterieschwestern leiten ließen . DaS
Glück ist kugelrund , eS rollt , und kamen die
auS dem Traumbüchel gedeuteten Nummern
nicht bei der einen Ziehung heraus , so probierte
niM es halt bei der nächsten . An diese erhabene
Tradition knüpft die unS von der Vorsehung
ausgewählte NegiemngSweiSheit au und hofft ,
mit jenem Ernst , der auch die weiland Lotterie¬

schwestern auSzeichnete , wenn das erstemal bei
den Wahlen eine Niete gezogen wurde , so werde
— vielleicht — das zweitemal - der Fortuna der
Koalition ein freundlicheres Lächeln abzuge¬
winnen möglich sein . Der „ Denkov " , das Blatt
des Ministerpräsidenten , gibt dieser Regie -
n ngsweisheit so Ausdruck :

„ Auch unserer Republik wird cS einmal
nichl erspart bleiben , daß in ihr , wenn nötig ,
zweimal in einem Jahre Wahlen für
die Nationalversammlung vorge¬
nommen werden . Ter Staat braucht eine
starke Regierung und eine gute Verwaltung . Er¬
hält die Negierung in der Nationalversammlung
keine Stühe , muß dar Volk aufs neue über di «

Zusammensetzung dcS Parlaments entscheiden .
Von solchen Wahlen , welche einige Monate

nacheinander vorgcnonimen werden , sind
manche Ueberraschungen zu erwarten *

Das wird dann noch tn verschiedenen
Variationen wiederholt . Bri dem Umstande ,
daß Dummheit und Brutalität einträchtig auf
dem Holze unserer Beherrscher wachsen , kann

man diese Proklamation des „ Venkov " nicht
als eine bloße Drohung auffassen . Das Spiel
dir Auflösung und Neuwahl des Parlaments
so lange kortzusehen . bis sich einmal vielleicht
doch das Wunder ereignet , daß für die Re¬

gierung eine besiere Mehrheit herauskommt , ist
sicher durchaus ernst gemeint . Es ist ja auch
dos letzte Mittel , das der verkrachten Koali¬

tion übrig bleibt , denn sie steht mf zittrigen
Füßen und jeden Augenblick droht ihr die

Puste auszugehen .
Noch aus einem anderen Grunde ist die

Ankündigung des Blattes glaubhaft ; die ihr
zugrunde liegende Taktik l ' . : gt durchaus auf der

Linie der Taktik der Koalition gegenüber der

Opposition und diese Taktik heißt : Zermür¬
ben ! Bei der Wählerschaft , die hinter den

oppositionellen Parteien steht , soll der Eindruck
erweckt werden , daß sie gegen eine unzerstör¬
bare eherne Mauer anrennt , wenn sie hofft ,
durch Kampf oder Ausgleich zur Herstellung
nationaler Rechtszustände zu kommen . Die

nicht „staatstreüen Elemente " sollen erkennen ,
es sei alles vergeblich , keine Auflehnung gegen
Unrecht und Willkür könne ihnen helfen , sondern
nur bedingungslose Unterwerfung unter daS

Regime der nationalen Frenidherrschaft , daS

ihnen dann vielleicht ein bißchen in der Re¬

gierung mitzu - —roden gnädigst erlauben wird .

Hoffnungslos machen und zer¬
mürben , darauf geht die Koalition gegen¬
über der Opposition planmäßig aus , darum

Karlsbad , 2. März . sEigcnbcrlchi . s Di «

sozialdemokratische Arbeiterpartei hatte für heute
vier Uhr nachmittags ihre Anhänger z » einer

Protestkundgebung gegen di « Spra¬
chenverordnung , gegen die Wirtschaft - «
Politik, die neuen Steuern nnd die Verlängerung
der Militärdienstzeit aufgerufen . Als Lersamm -
lungSort war der Marktplatz vorgesehen und für
den Fall , daß Regenwctter eintretrn sollte , die

Sprndelkolonad «. Tatsächlich regnete eS und so
begaben sich die Teilnehmer der Demonstration
in die Sprudelhalle , die sich bald zu klein
erwies .

Al le Fabriken , alle Betrieb «

standen still .

Immer neue Massen rückten heran und im Ru
bildet « sich « ine zweite Versammlung
vor der Sprudelhalle ; aber mch dieser Raum

reicht « nicht ms , die Masten zu fasten , und bald
war «in « dritte Versammlung ms dem

Marktplatze zustmdegekommen . In der Sprudel¬
halle sprach Abgeordneter Genosse de Witte ,
in d « zweite » Versammlung . Genoste Scha¬
ri n g, auf dem Marktplatze Genosse W o n d r a k.

Rach Schluß der Versammlung setzt « sich
ein gewaltiger Zug

in,Bewegung . Alles ging in vollster Ord¬

nung vor sich. Trotz der ungeheuren Erregung ,
di « all « Menschen ob der Regierungümaßnahmen

stimmt sie unbesehen alle ihre Anträge und

Anregungen nieder , ignoriert alle ihre Klagen .
Wünsche und Proteste , und jeder Beschwerde
über eine verüble Gewalttat läßt sie als Ant¬
wort eine neue Gewalttat folgen . Hoff¬
nungslos machen und zermürben
— das ist auch die Triebfeder des Gedankens ,
durch wiederholte Neuwahlen das Wichlglnck so
lange zu versuchen , bis cS sich einmal gnädig
zeigt , und durch die erhoffte Erschlaffung der

oppositionellen Wählerschaft den Machthabern
eine brauchbare Mehrheit bringt . Wahlen haben
nämlich für alle Parteien eine unangenchine
Eigenschaft , sie kosten Geld , viel Geld , da nicht
nur die Wahlagitation durch Versammlungen
Flrrgblätter , Plakate u. a . viele Mittel er -

fordert , sondern auch , weil sich die Regierung
von den Parteien die Kosten der Wählerlisten
und Stimmzettel gut bezahlen läßt . Die Druck¬

legung der Kandidatenlisten allein zwingt jeder
Partei Kosten in der Höhe von dreimalhundert -
bis viernlalhunderttaufend Kronen mf . Die

Lefrenmg der bedrängten Regierung von allen

oppositionellen Nöten erscheint danach den

Rufern nach öfterer Wiederholung von Ncu -

tvahlen als eine einfache Rechenaufgabe . ES

wird so lange gewählt , bis die oppositionellen
Parteien für die Wahlauslagen kein Geld mehr
Mfbringen , da > m wüsten die Regicningspar -
feiert das Nennen gewinnen , denn ihre Mittel
sind , dafür sorgt schon die RegierungSfutter .
krippe , unerschöpflich . Es ist bezeichnend und

lehrreich , wie sich in den Negierungsköpfen die

Welt malt : nicht danach steht ihr Sinn , durch
eine Aendenmg ihrer Politik das Vertrauen
der Mehrheit der Bevölkerung zurückzugewin -
nen , sondern durch Anwendung aller möglichen
und unmöglichen Mittel den Willen der Bevöl¬
kerung zu brechen : Bei den nichttschechischen
Parteien könnte diese Spekulation auf di «

Zahlungsfähigkeit dieser . Parteien der Regie¬
rung keinerlei Nutzen bringen , denn wenn sich
auch Verschiebungen ergeben sollten , zur Stär¬

kung der Regierungsmehrheit würden sie nicht
das ' geringste beitragen , es bleibt also nur die

Hoffnung , di « Kommunist « » zu dezimieren .
Aber gerade bei diesen ist <mt wenigsten zu er¬

warten , es könnte ihre Parteikaste auSgeschövft
werden , denn wenn die Koalitionsparteien die

ergriffen hatte , wäre ein Zwischenfall nicht ein¬

getreten , wenn man di « Züge , so wie es schon seit
Jahrzehnten in Karlsbad war , hatte ruhig pas¬
sieren lasten .

Beim Theaterkasse «
sperrt « aber ein Zug der Staats¬

polizei di « Straße ab ,
um die Demonstranten nicht zum Gebäude der

politischen BezirkSverwaltung kommen zu lasten .
Um die Gefahr , die aus dem Verhalten der Poli¬
zei hätte entstehen müssen , abzuwenden , inter¬

venierten di « Genosten d « Witt und Horn
beim diensthabenden Polizelkommistär wegen
Freigabe des Deges . Der Polizeiinspek -
tor beteuerte , daß er den Zug nicht weite » lassen ,
weil die Demonstration nicht bei der Poli¬
zei gemeldet worden sei. Schlietz ' ich sah er

aber ein , daß sein Standpunkt unmöglich zu hal¬
ten war , und erllärte , auf eigene Verantwortung
den Weg sreizugebe «.

Tatsächllch setzte sich der Zug in Bewegung ,

aber im nächsten Augenblick gingen
die Polizisten gegen die Demon stranten
los , suchten ste zurück, «drängen und

h eben , noch bevor die Leute Überhaupt
umkehren konnten , mit Gummiknüt¬

teln wie besessen auf die Leute ein ,

die nicht schnell genug fliehen konnten .

offene und heimliche materielle Förderung durch
die Regienmg finden , so stehen den Kommu¬

nisten rnjsische Gelder zur Verjüngung und cS

steht noch nicht fest , welche Quelle die uner¬

schöpflichere ist . So lang « die Regierungspolitik
alles darauf angelegt hat , die Kommunisten wie
in einem Treibhause aufzuzüchten , werden ihr
auch zehn Neuwahlen nicht helfen , die konimu -

nistische Partei zu schwächen und ihrer Mehr¬
heit ' auf die Füße zu helfen .

Ein deutlicheres Zeugnis ihrer Schwäche
sonnte der Negierung nicht ausgestellt werden ,
als eS in der obenzitierten Aeußerung des

i ^vehIablatteS geschieht . Worauf sie noch wartet ,
waS ihre klägliche Lage verbessern könnte , daS

sind — „11 eberrasch unge n " ! DaS ist die

vage Hoffnung auf das Mirakel , das sich bei

fortgesetztem Wahl- Lotteriespiel einmal mög¬
licherweise eine Zusamensetzung des Parlamen -
ics ergibt , welche die Erhaltung des Systems
der nationalen Vorherrschaft der tschechischen
Bourgeoisie tvieder auf eine Zeitlang gewähr¬
leistet . Aus der ' Aeußenmg des övehlaorgans
leuchtet auch noch ein anderer interessanter Ge -

dankcngang hervor , das ist , daß diese Regie¬
rung schlechthin unersetzbar ist , und daß es für
Sie Tschechoslowakische Republik nur eine ein¬

zige Regierungsform gibt , eben die des all¬
nationalen HochgedairkenS . Erhalten die Hüter
dieser Regierungsform bei Wahlen keine trag¬
fähige Mehrheit , daim muß das Parlament
gehen , nicht aber die Leute in der Regierung ,
denen die Wählerschaft mit aller Deutlichkeit
ihr Misttrauen ausgesprochen hat . Da wage
noch jemand zu zweifeln , daß , wie es so schön
tn unserer Verfassungsurkunde zu lesen ist , die

einzig « Quelle der gesamten Staatsgewalt in
der Tschechoslowakischen Republik das Volk sei !
Erst macht die Regierung durch ihre Streiche ,
— ihr jüngster aber wohl kaum ihr letzter ist
die Sprachenverovdnung — alle Weg « ungang¬
bar , die , wenn die eine Regierung politisch un¬
möglich geworden ist , zu neuen Kombinationen
führen konnten , dann erklärt sie sich für un¬

entbehrlich und unersetzbar . Was sie aber eben¬

sowenig wie ihre Drohungen mit Neuwahlen
davor schützen wird , über kurz oder laug vom

Schauplatz ihres - verderblichen Wirkens abzu¬
treten .

—

Kinder , Frauen , alte Männer bekamen
den „ Pendrek " auf den Kopf . Ein jun¬
ger Bursche wurde von den Polizisten
in eine Ecke getrieben , wo sie wie wahn¬

sinnig auf ihn einschlugen .

Abgeordneter de Witte wurde in dem Ge¬

dränge an ein Auto gedrückt , wo ihm Kleidung »»
stücke ruiniert wurden . Manch « Demonstranten
konnten sich nur durch einen Sprung über
das U f e r g e l ä n d e vor den Verfolgern ret¬
ten . Ein Teil drängte über das Ufer beim Hotel
Pupp , um übe « di « Alte Wiese nach Hause zu
gelangen ;

dort aber stellte sich ihnen w eder ein

Trupp Polizisten entgegen , der sie zu -
rvcktrieb . Die Leute wahren also vor

die Wahl gestellt , hüben oder drüben
den Knüttel zu veripüren . An dieser
Stelle zog die Staatspolizei auch den

Revolver , was natürlich die Erregung
der Menge nur noch steigerte .

Abgeordneter Genosse Hillebrand ver¬

suchte vergebens zu intervenieren . Ein Polizei¬
beamter , dem er sich vorstellte , schrie ihn an :
„ Er ist mir ganz egal , wer Sie sind ! " Senator
Loew machte aufmerksam , daß sein gebrochener
Arm noch nicht angehetlt sei; er erhielt darauf
die brutale Antwort : „ Wären Sie daheim ge¬
blieben . " Lange Zeit schien eS, als ob es über¬

haupt unmöglich sein sollte , die Ordnung wieder -

herznstel ' en.

An allen Ecken und Enden tauchten
neue Polizisten auf . die immer
wieder die Leute , die nachhause woll¬

ten , in die entgegengesehtc Richtung
drängten .

Hätten wir nicht unsere Rote W e hr gehabt ,
die immer wieder Ordnung stiftete , niemand ver¬

mag zu sagen , welches Ende diese Jagd genom¬
men hätte .

*

Die Demonstration hat gezeigt, daß das
arbeitende Volk die Politik der allnationalen
Koalition nicht mehr zu ertragen vermag . Sie

hat gezeit, daß die Regierungsparteien mit ihren
Methoden bei der Arbeiterschaft aus Granit

beißen . Unser « Arbeiterschaft nimmt weder daS

Sprachendiktat zur Kenntnis , noch ist sie gewillt ,
durch immer neu « Lebenömitelverteuerungcn sich
völlig ruinieren zu lassen . Di « Kundgebung der

sozialdemokratischen Arbeiterschaft in Karlsbad

gestaltete sich zu einer wahrhaft gigantischen De¬

monstration , sie war getragen vom Feuer heilig¬
ster Empörung .

Aber so gewaltig dies « Kundgebung war , die
die Einberufer vor die Aufgabe stellte , statt einer
gleich drei Massenvcrsaenmlungen durchzusühren ,
war doch der würdige Verlauf der gesamten Kund¬

gebung gewährleistet . Den traurigen Ruhm , die
Sache gründlich geändert zu haben , kann die
Staatspolizei für sich buchen , deren einzelne
Organe durch unerhörte Brutalität das zu ersetzen
suchten , was ihnen an Ueberlcgenhrit , an Blick für
die Situation und an Disziplin abging .

Unsere Rechnung mit der Staatspolizei ist
nicht zu Ende . Der heutige Tag wird ein Nach¬
spiel im Parlament haben und wird reichlich da «
für gesorgt werden , daß das Ausland über dies «
Zustände nicht im UnNaren bleib ».
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A« s Mayers agrarischem Königreich
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entstanden erklären
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Falle beschränken , tn denen eine Behörde * tm
r

~
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gewesen ist. Und weil diese Gefahr besteht , muh

«aadiaal für me !
Deutsch « Arbeitrrscndung morgen um 7 Uhr

abend », Genoss « Dr . « mit Franzel : »Arbeiter und

Kino " .

folgendem Kommentar :

„ Und nun die Wirklichkeit ? Die Aufsiger
Dolkiversammlung war —darüber brau¬

chen wir wohl Heine nicht mehr zu schwelgen ,
nachdem e » bereit » durch alle tfchechi -
scheu Zeitungen gegangen ist — «in

vollständiger Versager nach Form und

Inhalt . Nicht mehr al » S00 - « X) Teil¬

nehmer waren erschienen , die der Regierung in

keiner Welse Respekt vor dem deutschen Unwil¬

sen gegen ihre Vrrlfügung einflößten , zumal ja

doch auch hier nicht » andere » heran » kam , al »

einig « schön«, aber kraftlos « Reden und am End «

ein « Entschließung. Die Deutsche Rational¬

partei hatte man nicht einmal einzu¬
laden für gut befunden , man wollte sie selbst
bei einem solchen Anlass « au » blindem Partei -

egoiSmu » kalt an di « Wand drücken . . . *

Die einen „marschieren " ohne den „ Bruder "

gegen den „gemeinsamen Feind " und der Bruder

wieder rächt sich, indem er den „vollständige «

Versager " festnagelt ; angesichts de » ,Feinde»"
und mit Berufung auf besten Generalquartiers -
bericht ! Und da » nennen sie Taten und Arbeit . .

Er ist nicht verwunderlich, wenn da die „ Mehr¬

heit de » Volke »" , in deren Namen sie sprechen,

nirgend » zu finden ist.

*

Programm für morgen , den 1. d. M.

Prag , 16 . 80 : Konzert ; 19 : Deutsch « Arbeiter¬

sendung , Den . Dr . granzel : „ Arbeiter und Kino " .

20 . 62 : Kammermusik . — Brünn , IS : Konzert ;
20 . 10 : Humor . — London , 20 . 80 : Konzert . —

Pari » , 22 : Konzert . — Berlin , 21 : Stimmen

der Völker . — Stuttgart , 21 : Abend - Unrer -

Haltung . — Leipzig , 20 . 15 : „ Die Jagd " . —

Brrölau , 20 . 80 : Konzert . — München , 19 . 80 :

Konzert . — Frankfurt , 21 . 15 : Orchesterscherze.
— Wien , 20 . 15 : Konzertaöademie . — Zürich ,
2080 : Militärkonzert .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag

868, Brünn 521 , London 865 » Part » 1750 , Berlin

505 und 576 , Stuttgart »48 . Leipzig 458 . Breilau

418 , Münch « 485 , Frankfurt 470, Vien 580, Zü¬

rich 515 .

Kris « der Bevgvauindustrie gefordert wird .

Der Sozialpolitisch , Ausschuß tagte gestern
’■ einet zweistündigen Mittagspause von 9 . 30

19 . 80 Uhr und beendete dre Generaldebatte

Es « verrückte « Baumeister und eine
überichnavpte Presse

Die Affäre des verrücktenBaumÄster » Röß¬
ler in Karlsbad , der mit einem Husarenstückchen
m» deutsche Volk zu retten vermeint «, ist für ein «

' «wisse tschechische Prelle ein gefundene »
sressen . Heimungvia stürzen sich die Thau »

vimsten <tuf die Karlsbader Begebenheit von
GmStaa : allen voran die „ Rarodni Listy " ,
dir di « Affäre für ein „sprechendes Dokument der

Zeit " halten . Der Borfall fei unglaublich , aber

dennoch wahr . ES handle sich nm kein « Tat
eine » Wahnsinnigen . Es Handl « sich um den un -
ztmchmmgSfähigen Haß gegen die Republik und

gegen alle » Tschechische . Die Ursache deS
Vorfalles sieht d. S Blatt darin , daß di « Regierung
zu schwach sei. Daher mit fetten Lettern : „ Die
Regierung der starken Hand her ! In
da » gemischte Gebiet energische tschechisch « B- -
aulte ! "

Der „ DeLer " hält de>r Fall Rößler nicht
für so unschuldig , wie er auSgelegt wird ; im

Gegenteil sei sicher , daß er mit dem einheitlichen
Plan Zusammenhänge , umnhen großen Umfange »
hervorzurufim . . . gestern Wt daS Blatt aller¬

dings selbst noch anderer Meinung .
Da » „ Oeske Slovo " bucht mit tschechi -

schen Protesten , die berechtigter sein werden und

ganz ander » ausfallen können , als

sich d: e » di - T. ' »licken vorstellen . lleach dein Gfc -

sang von „ Deutschland über alle »" im Parlament
und Stückchen, wie sie Sonn » g in Rordböhmeu
passiert sind , könnte sich die Situation leicht än¬

dern , wenn einmal daS Maß unserer Geduld

platzt — so schreibt ein „sozialistisches " Organ .
Di « Krone setzen der -Hetz« das klerikale Zen¬

tralorgan „ L i d o v e L i st y" auf , welch « » erklärt .

Rößler sei kein Irrsinniger , sondern d S Opfer
der von Schollich , Kallina , Jung und E «ch (!)
propagierten Politik und die „ Rarodni Po¬
litika " , die für die Tat gar den Karlsbader
„ Bolkswille " und den Abgeordneten Hille -
brand verantwortlich machen !

Da » Ende der Rationaldemokratie in der
Slowakei . Wie daS „ Pravo Lidu " meldet , haben
di « Bemühungen der Rationaldemokrott «, in der
Slowakei festen Fuß zu süssen , mit einem voll¬

ständigen Mßerfolg geendet . Di « Partei hat sich
bekonMich bemüht , bei den Wahlen aus der
Slowakei Stimmen hevauSzuhole » und hat dort
ein eigene » Tagblatt gegründet , aber alle » war

vergeben ». Run hört da » Tagblatt zu erscheinen
auf und die LwganisationSsplrtter der Partei ver¬

einigen sich mit der slowakischen Ration , lpattei ,
deren Organ die „ Rarodni « Roviny " find .

Geutkindewahlen in Raudnitz . Die Sonntag
swttgefundenen Gemeinde wählen von Rauonitz er .

gaben folgende Resultate : E » erhielten : Die mit

der agrarischen Partei vereinigterr Nationaldemo »
kvaten 1443 Stimmen ( 10 Mandate ) , die Sozial¬
demokraten 1411 Stimmen ( 10 Mandate - , die

Nationalsozialisten 798 Stimmen ( 6 Mandan ) ,
die politischen Gewerbetreibenden 611 Stimmen

( 4 Maridate) , die Volkspartei 568 Stimmen ( 4
Mandat «) , die Kommunisten 860 Stimmen ( 2
Mandate ) , die ArbeitSpartei 189 Stimmen ( kein
Mandat ) . Die Wahlziffer betrug 148 .

Konferenz der tschechischen Sozialdemokraten
in Karwln . In Karwin fand Sonntag eim Äon -

fcrenz der politischen Organisationen und HäuS -
lergruppen der tschechischen Sozialdemokratie der

Bezirke Oderberg , Tschechisch-Teschen und Frei -
stabt statt , in der nach dem Referat de » Abgeord¬
neten Brotik und einer daran anschließenden De¬
batte eine Resolutton angenommen wurde , in

der die rasche und gerechte Durchführung der

Bodenreform tat ' Teschener Gebiet mit Rücksicht
auf die unermeßlich « Rot infolge der steppen¬
den Kris « der Bergbauindustrie gefordert wird .

i *

Der Kreirpartetta , der « , d. L. in «nrisbad . - Unter Mayers Fiihrvng
kür den „ Relativismus " - Gegen die Sozlaloerilcherung
aber kür leite Getreldezdlle . - Loykettvrshung gegen die nicht «

agrarischen «gNsgeneffen .
eigentlichen Absichten zu überführen . Erfreulich
ist « S darum , ivcnn der Bund der Landwirte aus
seiner Karlsbader Tagung offen erklärt :

und nicht zuletzt g r g « n die zwang » .

Weis« Durchführung de » SozialvrrsicherungSgestt »
ze », besonder » aber de » Ersetze » über dieAl ter » .

Versorgung der selbständig Erwerbenden , so¬

fort nachdrücklichst Abhilfe zu verlangen . Infolge

ungehinderter Einfuhr und Börsenspekulation
miisscn Getreide und Birh schon lange tief unter

den Gestehungskosten abgegeben werden , toe **n

überhaupt noch von einer Absatzmöglichkeit gespro¬

chen werde « kann .
Da « System der gleitenden Zölle hat vollkom¬

men versagt, deshalb verlangen wir «inen

festen Zollsatz , der un » Gewähr gibt , unser «

Produkt « zu angemessenen Preisen zu,

verkauf ««, anderer » saN « die Landwirtschaft den

Weg der Selbsthilfe beschreiten müht « , dir

sich wohl bei allen Berus » stS « d « n und

der gesamten Volkswirtschaft deS Staate » emp¬

findlich auswirken würde .

Die „zwangsweise " Durchführung der So¬

zialversicherung ist natürlich nicht » andere » al »

die gesetzliche Durchführung eines parlamentarisch
beschlossenen PersicherungSsystem », gegen da » die

Agrarier ja schon immer Sturm liefen . Be -

sonder » die Seldständigenversiche «
rung hat e » ihnen angetan . Wa » sagen die

Kleinbauern dazu , daß man die Selbständt -

genversicherung bekämpft , die ihnen endlich er¬

möglichen soll , im Alter ein m«nschenwürdigeS
Dasein zu führen , unabhängig von den Kindern ,
die oft selbst nicht genug zum Leben haben ? Der

Großbauer freilich , der seinen fetten Auszug
hat und sich nicht sorgen muß , wovon er in seinen
alten Tagen leben wird , der hat kein Jntereste
an der Versicherung . Der Heine Besitzer aber ,

dellen Anwesen den Auszug nicht oder nur schwer
trägt , der sollt « « S sich überlegen , ob er einer Par¬
tei keine Stimm « geben darf , die sich gegen di «

Sozialversicherung auSspr' . cht , weil r « den Groß¬
agrarier « nicht paßt , durch ihr « Beiträge zu «

Wohl « der Kleineren beisteuer « zu müssen !
Aber auch di « Zollforderung ist nicht

nur gegen die Interessen der Ar¬

beiterund Angestellten , sofern auch

gegen die der Kleinbauern gerichtet .
Der Kleinbauer und klein « Handwerker , den

die Agrarier zu vertreten vorgeben , muß fettft
weit mehr Getreide kmifen al » er verkauft . Ihm
schadet der feste Zoll genau so wie dem Prole¬
tarier . Richt durch Zölle , sondern durch Produk -

ttoiiüförderung , allenfalls durch da » Getreide -

nionopol kann ihm geholfen werden . D«utl . ch
zeigt sich in den veschlufle « der Karlsbader

Agrarier , daß sie nur den großen Besitzern , de «

kapitalistisch produzierenden Bauern , Nickt dem

kleinen Landwirt oder gar dem Gewerbetreiben¬
den dienen .

Ten Gipfel ersteigt die landbündlerische
Unverschämtheit aber mit der Drohung der

„ Selbsthilfe " , di « wohl einen nach Art der

Krieg - Verhältnisse durchgefichrten Boykott be -

deuten soll . Ganz offen wird mit der Schädigung
der gesamten Volkswirtschaft, mit der Aus¬

hungerung der Massen gedroht, wenn

nicht von Agrariern neue Milliarden in den

ewig hungrigen Rachen geworfen und den Arbei¬

tern und Kleinbauern die spärlich genug aus¬

gefallene Sozialversicherung geraubt wird . Diese

freche Drohung der Agrarkcchitalisten kann da »

Proletariat und der Mittel st and

nur mit dem schärfsten Kampf gegen

den Bund der Landwirt « beantworten ,
mit einem Kampf , der in den Stellungen des

Feinde » selbst , im Dorfe ausgetragen werden

nnd zur Aufklärung und Rettung der

Arbeiter und kleinen Besitzer führen
muß !

mit
bis .
über , di « Stz atSangestelltenvorlage . Genosse Taub

kritisiert « die Mängel und Härten der Vorlage in

einer längeren Rede , auf die wir noch auSfühv »
sicher zuruckkommen werden . Im Schlußworte be¬

antragte der Berichterstatter Malik di « Wahl eine »

engeren LuSkchuste», der die Dorlage vor Beginn
der Spezialdevatte durchberaten soll . In diesen
zehnglievrigen Unterausschuß wurden je ein Vev »

tteter der KolitnmSparteien , für unsere Partei
Genost « Taub , ferner ein Kommunist , ein Ver¬

treter de » deutschen Verbände » und ein slowaki¬
scher BolkSparteiler « wählt . Di « erst « Sitzung
diese » engeren Ausschuss «» findet heute um halb
l0 Uhr vormittags statt .

Am vergangenen Sonntag hielt der unter
der Führung des berichmten Elektra - Mayer ste -
hende Kreis KarlÄcd de » Bunde » der Land -
wirte seinen achten Kreisparteitag a! b. Die Ver »
Handlungen des Parteitages förderte » soviel des
Interessanten zu Tage, daß e » sich verlohn ^ der
breiteren Oeffentlichkelt und vor allem der Arbel .

tevfchaft ntttzuteilen , wa » der Bund ' der Land -
wirte als feine politischen Ziele ansieht und wa »
er den breiten Massen de » MittekstaitdeS und der

klsinbänerltchen Besitzer, an die er sich bei den

Wahlen gewendet hat , bieten will . Gelungen ist
zunächst die rein politische Resolutton , die am

Schlüsse der Rede Mayer » aitgenommen wurde .

Mayer ist bekonnttich da » nationale

Sch recken » lind der agrarischen Ministemn -
Wärter . Bei jederGolegenhoit versucht er durch n e«

g a t i v i st i s ch e Vorstöße die altivisNschen
Kreis « der Kkepek und Zu leg er zu stören
und auch vor de » Rovemberwahlen hat er gegen
die Parteiführung ' de » Bundes einen scharfen An ¬

griff unternomn « » , der nicht iveniger vehauptcte ,
als daß die Leute um Kkepek unter dem „ Ein ¬

stuß des HradschinS " stünden . Run ist es zwar
bekannt , daß die Führung de » Bunde » der Land ¬

wirt « lickber heute al » morgen die Einigung mtt

der Regierung vollziehen möchte und Zuleger
hat nie ein Geheimnis daraus gemacht, daß er

die Erfüllung seiner Ziele nur von einer tsche -
chifch ^deutfchen agrarischen Internationale er ¬

hofft . Aber Mayer , der nut den tschechischen
ö-enosteirschastSfuhrevn in der Zentrokooperative
sitzt und daS Prager Kaffee Elektra den Tsche ¬

chen verhandeln ließ , hätte er am wenigsten nö ¬

tig , sich auf den nationalen Heros hinauszujipie -
len . Er tut es lünglich , um feine Popularität zu

heben und sich gegen die aktivistische Führung
durchzusetzen. In der Resolutton , die er in Karls ¬

bad durchsetzte, heißt e»:
Alle diese Maßnahmen geben un » den kla ¬

ren Bewetß , daß da » deutsche Volk in

diesem Staate niemals zu der durch
internationale Der träge heuchle . '
rischer Weise zugestandenen Gleich ¬

berechtigung kommen kann .

Di « bisher geübte beispiellose Ge ¬

duld de » deutschen Bolle » wurde mit immer wie ¬

der neuen Gewaltmaßnahnicn beantwortet , nun

stcht da » deutsche Bcklk am Ende dieser
Geduld . — —

Da » im Bund der Landwirte organisierte
deutsche Boll de » Krel » verbande » Karlsbad sagt
den Prager Machthabern den schärfften Kampf an
und richtet an alle Partei st eilen und

parlamentarische Vertreter den

dringenden Aufruf , den Kampf gegen

diese » System der Unterdrückung rücksichts ¬

los auszunehmen und mcht eher zu richen ,
Vis die natürlichen Rechte de » deutschen Bolle »
voll und ganz erfüllt sind.

Da » klingt sehr wenig „aktivistisch ", « S

könnte eher aus LodgmanS als au » KkepaS La ¬

ger kommen . Matter bat mit dieser Aufforderung
an die Parteistellen , den „rücksichtslosen Kampf "
aufzunehmen und mit der Behauptung , daß wir
in diesem Staat nie di « Gleichberechtigung
erlangen könnten wieder einmal ein gut entw ckel .
teS negatvistische » Ei gelegt und beweist , daß mit
der berühmten Einheit rm deutsch - agrarischen
Lager nicht zum besten bestellt ist .

Für die Wähler der Agrarier und

für unS ist aber noch bedeutend interessanter ,
was der Kreisparteitag zu den Wirtschaft ».
politischen Fragen zu sagen wußte . Das

Wort von der englischen Bourgeoisie , daß sie
Christus sage ur » Kattun niein «, trifft le ' der

auf fast alle Bürgerlichen zu und es ist meist nicht
leicht , hinter den nationalen und religiösen Phra ¬

sen die wehren Ziele der bürgerlichen Politik zu
entdecken und die kapitalistischen Parteien ihrer

xoocxxxxxo ( xxxxxxmxxx » cc ( x ) Ooaocmxxxxxxyxmxxmxmmxx ) Moc
allen Dürgevblättern angekündigt und auch nach - t einem Leitartikel der „ Brürer Volkszeitung " mit

her al » eine Demonstration von allergrößtem
— ** * —

Umfang geschildert . Die „ DeuAsche Presse " ,
da » Organ der - Christlichsozialen , hatte ans die

ungewöhnliche , hohe Bedeutung gerade dieser
Aussiger Kundgebung hingewiesen und im

Zusammenhang damit geschrieben :

, - We»n dar deutsche Verband am Sonntag in

Aussig gegen die neuesten Erscheinung « de »

tschechische » Chauvinismus Protest erhebt , so ist
diesem Proteste eine ganz ander «, ein « viel

höhere Bedeutung bcizumcsson al » sonst einem . .
Wann immer er ( der Deutsche Verband ) spricht ,
erschallt di « Stimm « der Mehrheit de »

deutschen Volke » tn diesem Staate ! Wo

immer er aufttitt » ist die Mehrheit der deutsche «
Parlamentarier vertreten . . . . Und dies « Mehr ¬

heit erhöbt ihre Stimme gegen die Vprachcnver »
orduung . Aber st« bleibt nicht lang « dabei stehen ,
nur scharfe Wort « gegen st« zu richte «. . . . Der

deutsche verband Hot «och kräftigere Mittel . Die

Durchführungsverordnung wird auch juridisch g<-
nau überprüft . . Wa » überhaupt wohl dir Devise
de » deutschen Verbände » sein dürft «: An Stelle
von Worten Taten , an Stelle von Phrasen
Arbeit : "

Diese Stelle au » dem christlichsozialen Matte

versteht nun Dr . Schollich , der Abgeordnete
der Deutsch nationalen , die dein „ Deut ¬

schen Verband " bekanntlich nicht angehören , in

Inland .
Dar Sprachemmrecht ,

Mn « sonderbare Entscheidung des Verwaltungs¬
gerichtes .

Die tschechischen Behörden und Gerichte
gehen von der Ansicht aus , daß der Gebrauch der

Minderbeitssprachen int amtlichen Verkehr eine
Gnade sei, em Entgegenkommen des Staats an

feine Minderheiten , mit dein maii äußerst spar¬
sam ha >i »halten muß . Sie legen daher die spra¬
chenrechtlichen Bestimmungen immer sehr engher¬

zig zu nngunsten der Miiiderheiten au » . Selbst
» er Verwaltungsgerichtshof , der wegen seiner
Objektivität nicht selten auch in deutschen Kreisen
Anerkennung fand , ist dilrchau » nicht frei von

dieser Engherzigkeit . Dafiir liefert ein jungst er -

flössen «» Erkenntnis einen charakteristischen Be¬

weis :
Mn Postbeamter aus Warnsdorf hatte an

das Postministerium eine Eingabe gerichtet , die

ihm , weil sie in deutscher Sprache abgesaßt war ,

unerledigt zurückgestellt wurde . Gegen diese Zu¬
rückweisung bracht « der Beamte , ebenfalls in deut «
über Sprache , die DerwaltungSbeschwerde ein , die

jedoch gleichfalls ohne meritorifche Verhandlung
zurückgewiesen wurde , weil ihre Einbringung in

deutscher Sprache unzulässig gewesen sei. In der

Begründung heißt es :

„ Die angebliche Verletzung dc » Sprachenrechtes
des Beschwerdeführers entstand . . . . durch den

Ausspruch de » Ministeriums für Poft « und Tele¬

graphenwesen in Prag . ES besteht daher kein

Zweifel , baß der Streit über de « Ge¬

brauch der Sprach « im Sinn « des 8 7 deS

Sprachengesetzes , welchen daS Oberste Derwal -

tnngSgericht zu lösen hatte , in Prag , als dem

Sitz der beklagten Behörde entstand . "

Und da nun in Prag keine qualifizierte Min¬

derheit besteht , wäre der Beschwerdeführer zur
Eilckringuna seiner Beschwerde in der Staats -

sprach « verpflichtet gewesen .
Sonderbare Logik , welcher aber unabsehbare

Konsequenzen haben kann . Denn wenn der Der -

waltungsgerichtShof auf diesem Wege fortföchrt ,
könnte er schließlich jeden Rechtsstreit , der mit

Zentralbehörde geführt wird , al « in Prag
aden erklären und so die Zulässigkeit deut¬

scher BerwaltungSbeschwerden auf die wenigen

deutschen Sprachgebiete letzte BevwaltungSinstanz
gewesen ist. Und weil diese Gefahr besticht , muß
gegen die Auslegung de » Verwaltungsgerichtes
mit aller Entschiedenheit Stellung genommen
werden .

Es ist wohl richtig , daß der DerwaltunHge »
richtShof deshalb zuständig wurde , weil das Pra¬
ger Ministerium die angefochtene Entscheidung
erließ . Aber es wäre dennoch grundfalsch ^ zu
behaupten , daß die Zuständigkit des Äevtyal-
tungSgcrichteS deshalb gegeben war , well sich
feine Kompeteiiz artf den Prager GerichtSbe -
z i r k erstreckt . Denn weder das Ministerium fiir
Post - und Telegraphenwesen und noch viel weni¬

ger der abstrakte „Sprachenstreit " sind durch den

Gerichtsbezirk Prag lokalisiert . Das Mi¬

nisterium ist eine Behörde fiir die ganze Repu¬
blik , ein Streit mit ihm ist gar nicht in Prag entl

standen , sondern dort , wo die Partei ihren Sitz
bat . Wohl aber ist es zweifellos , daß die Be -

schwerdc Warnsdorf nur deshalb an den Der -

tvaltungsgcrichtshof gelangen konnte , weil dieser
eben auch für den Gerichtsbezirk Warnsdorf zu¬
ständig ist . ES waren also die nationalen Der -

hältnissc im Bezirk Warnsdorf nnd nicht in

Prag für die Lösung der Sprachenfrage maß¬
gebend .

2lber vor allem übersieht daS Erkenntnis

vollkommen , daß der 2 deS SpracheugefetzeS , so
unvollkommen nnd druckend er vom Standpunkte
der Minderheiten auch ist, gewisse Recht « die¬

ser Minderheiten regelt , daß er direkt daS

innerstaatliche AnSführungSgesetz zum internatio¬
nalen Minderheitsschiitzvertrag bedeutet . DaS

Recht zum 6) cbrauch ber Minderheilssprache ist
also ein subjektives Recht der MinderheuSangeho »
rigen . Der Staatsbürger au » Warnsdorf , also
aus einem fast reindeutschen Gebiet , hat durch daß
Sprachengesetz das Recht erhallen , sich seiner
Sprache zu bedienen , und zlvar nicht nur vor den

Behörden und Berichten seines engeren Gebiete »,
sondern vor allen Behörden , deren Wirkungskreis
sich aus den ÄerichtLbczirk Warnsdorf beziehen.
Richt daß der Sprackn ' nstreit in Prag entstanden
ist , kann hier entscheidend sein, denn der „ Spra -
chenstreit " hat doch kein Minderheitsrechf , sonder »
der Postbeamte aus Warnsdorf hat ei Nüd wenn
das Verwaltungsgericht über die Bcscktverde eines

WarnSdorfer Bürgers entscheidet , alsö deshalb
zuständig ist, lveil sich seine Wirkjaurkit auch auf
den WarnSdorfer Bezirk erstreckt , dann muß eö
eben auch Beschwerden in deutscher Sprache an¬
nehmen .

Der Gcdankeuqang des VcrwaltungSgerich -
leS ist so kompliziert , so tief vom Geiste der Pa -
raaraphenklauberei durchdrungen , daß man mcht
recht annehmen kann , er habe sich, i » diesem Falle
von politischen Motiven leiten lasfti«. Er hat ein »
fach im Paragraphengewirr di « Vernunft und
hinter Bergen von Akten die lebendigen Menschen
nickt mehr gesunden . Aber objektiv hat er mit
dieser Entscheidung ein neues Sprachenunrecht ge¬
schaffen , dessen Auswirkungen noch gar nicht ab -
zusehen sind und da » deshalb auf das Schärffte
bekänlpst tverden mutz .

Ae VeulMvroerNchen „ lSmnfen " .
Der kürzlich abgehaltene „ V olkstag " in

Aussig wurb - vom „Deutschen Verband " , der
ch « veranstaltete , durch größt « «nfnmchung in
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Ein Wahlsieg der Sozialdemokratie
la Czernowitz .

35 Prozent aller abgegebene « Stimm « sllr die

Sozialdemokratie .

In Czernowitz sind bei der GemeinderatS -

tvahl im ersten Wahlgang die Liberalen , die bis »

her die Stadt beherrschten, schmählich geschlagen
worden . Die meisten Stimmen , erhielt die Liste

des Oppositionsblocks , dann folgte die Liste der

Sozialdemokraten und erst an dritter

Stelle die Liberalen . Die Stichwahl fand daher

zwischen Oppositionsblock und Sozialdemokraten

statt .
Dabei gingen nahezu sämtliche liberalen

Stimmen auf den Oppositionsdiock über : er er »

um den Profit tschechischer Kapita -
listcngruppen und um das Tschcchisierungs -
interesse des Staates . Die mit der Tschechin«-
rungsaufgabe betrauten Herren sind sogar so
unvorsichtig , ihre Pläne jetzt schon zu ent¬
hüllen . Die offiziellen ZwangSvenvalter veröffent¬
lichten in der „ Marienbader Zeitung " voni
24 . Feber folgende Anzeige:

0t | n ( Qt
von der Amtlichen Bäderderwaltung in Ma »

rienbad für die Saison 1926 :

Vortier , ClfMofirttr , ataOrfttcncr ,
onaftenrr , 0tuDenmttBiQ ( n ,

« avernLvlye « , lOä | ( 9eriniu « ,
Kürykn unO £ attftar ! < 9e .

Bedingung : Tschechoflotvakische Staatsbürger¬
schaft , SprachenkenntniS : Perfekt tschechisch
und deutsch , Unbescholtenheit , fachmännische
Kenntnisse . Gesuche nur erstklassiger Bewerber
mit Zeugnisabschriften und Nachweisen nebst
Photographie bis längstens 1. März 1926 an
die Amtl . Bäderderwaltung in Marienbad .

3n letzter Stunde .
Luther warnt vor der Ablehnung des deutlchen Standpunttes .

Die Schwarze Reichswehr .

Berlin , 2. März . ( Eigenbericht . ) Professor
Quid de , der bekannte Führer der Fr' edeuSbe-
wegung , Hot dem Reichstag eine Denkschrift über¬

reicht , in der er Einzelheiten über geheime
Kampfverbäud « mitteilte . ES handelt sich

vor allem um den sogenannten Heimatschutz , der

zwar außenpolitisch belanglos ist, innenpolitisch

zu einer schweren Gefährdung der Repu¬
blik werden kau « . Diese Organisation geht bi »

aus de « Kapp - Putsch und die gegenrevolutionäre
Bewegung des Jahres 1923 zurück . Von d « Ost¬

provinzen hat sie sich «ach dem Westen Deutsch¬
lands verbreitet und ist militärisch organi -

siert . Rach den Darstellungen fragt Ouidde den

Reichstag an , ob dieser nicht dagegen einschreit «
wolle .

Der Anhalt der D«schrift steht allerdings
mit der Behauptung veßler » , der beteuert

hatte , das; es in ganz Deutschland keine Schwarze

Reichswehr mehr gebe , in schärfstem Widerspruch .

Dar Feilschen um Marienbad .
Der Staat , die Sanken und die Parteien . - Die ortsan ' Slize BraSlke -
rung vollkommen ausge chattet . - Das T chechiflerungswerl tm Sange .Lor einem Ausgleich zwilchen Stlit und Bosenaml ?

Natürlich braucht man in Marienbad auch
Personal mit tschechischen Sprachkenntnissen zur
Bedienung der wenigen tschechischen Kurgäste .
Aber in dem Kurort , der zu 80 Prozent von
Reichsdeutschen frequentiert wird und der bisher
seine Arbeitskräfte aus den rein deutschen Dörfern
des CgerlandeS bezog , wird künftighin jeder Lauf¬
bursche, jede Wäscheri «, jede Köchin sogar perfekt
tschechisch könnerr müssen . So fordert cs das

„StaatSinteresse"! Aus die furchtbare Aufregung ,
die diese Atizeige bei der Bevölkerung hervorries ,
sah sich die Bäderverwaltung gezwungen , am
nächsten Tage eine Beschwichtigungs¬
notiz erscheinen zu lassen , wo versichert wurde ,
daß sich die gestellten Bedingungen lediglich aus
neu aufzunehmende » Personal be¬
ziehen . Äa » von solchen Versprechungen zu hal¬
ten ist , wissen wir aus anderen Fällen zur Ge¬
nüge.

So ist es nur zu begreiflich , daß die arbeitende
Bevölkerung deS Marienbader Gebietes , die mit
ihrer ganzen Existenz an dem Kurbetriebe hängt ,
von schwerster Beunruhigung erfiillt ist. Die ver¬
antwortlichen Faktoren seien noch rechtzeitig dar¬
auf aufmerksam gemacht . Wird eine Losung auS -

geschachert, die den Interessen der Bevölkerung
ins Gesicht schlägt , dann können sich die Schuld ! -
gen auf unliebsame Ueberraschunaen gefaßt ma -
chen. Die Herrschaft «, die aus dem wirtschaft¬
lichen Ruin der Marienbader Arbeiterbevölkerung
glänzende Profite münze » wollen , soll « wissen ,
daß die Erwerbung von Goldgruben oft mit un -
vorhergeseh « « Schwierigkeiten verknüpft ist»

ES ist für «ich bei diesem Sachverhalt «
unfaßbar , daß mau e » durch Ablehnung des
deutschen Standpunktes in der Frage der RatS -
sihe dahin komme « lass « konnte , daß die
große » Ergebnisse der Politik des letzten Jahre »
zerstört und die Aussichten , die die Mitarbeit

Deutschlands im Völkerbund « eröffnet , «n<*
im letzte « Augenblick vernichtet
werden .

Deutschland steht mit seiner Auffassung nicht
allein . Ta » bestärkt meine Hoffnung , daß diese
Auffassung noch vor unserer Abreise
nach Gens oder jedenfalls in Genf Gel -

tung gewinnt .
Der Reichskanzler schloß mit einem ein¬

dringlichen Appell an alle seine Mitbürger ,

fall » der Eintritt Deutschland » nicht in letzter
Stunde scheitere ,

trotz mancher noch zu überwindenden Bedenken

positiv auf dem Boden de » Völkerbünde » zu
stehen . ES komme jetzt darauf an , alle deutschen
Kräfte lebendig zu machen , um im Völlerbund «

an Deutschlands Wohl und dem Wohl der

Menschheit zu arbeiten .

Frankreich unterltW auch weiterhin
Po ' ens Anlvrllche

Pari «, 2. März . ( HavaS. ) Die Pariser Au » ,

gab « de - „ New Bork Herald " meldet , Minister -
Präsident Briand habe gestem dem französischen
Botschafter in Berlin die Weisung zukommen
lassen , da » deutsche Ministeriuin des Aeußern
dahin zu informieren , daß nach Anschauung der

französischen Regierung dre Einwendungen
Deutschlands gegen die Forderung Polen »
nach einem ständigen Sitze im Bölkerbundrate

keine gerechte Unterlage besitzen .

Hamburg , 2. März . ( Wolff . ) Heute fand im
Rathaus aus Anlaß der Anwesenheit des Reichs¬
kanzlers ein vom Senat gegebenes Abendessen
statt . Bürgermeister Tr . Petersen hieß den

Reichskanzler mit einer Ansprache willkommen .

Reichskanzler Dr . Luther erwiderte in
einer längeren Rede und betonte zunächst , daß
mitten durch olle innerpolitischen Schwierigkeiten
hindurch die außenpolitische Linie Deutschlands
klar und geradlinig geblieben ist

Zum Antrag Deutschlands auf Aufnahme in

den Völkerbund übergehend erklärte der Reichs¬
kanzler , er müsse zunächst einen Umstand er¬

wähnen , der alsbald nach der Absendung des Ein¬

trittsgesuches hervorgetreten sei und das ganze
Werk von Locarno zu zerstören
drohte . Die deutsche Oessentlichkeit ist aus das

tiefste von dieser Frage erregt worden . Bei allen

Erörterungen über den Eintritt Deutschlands in

d « Völkerbund war es für uns selbstver¬
ständlich , daß vor unserem Eintritt irgend
welche bedeutungsvolle Aenderun »

gen innerhalb des Völkerbünde » nicht mehr
voraeno nun en werden konnten . Solange

Deutschland noch nicht Mitglied de » Völkerbundes

ist , ist es überhaupt noch nicht zuständig , «ine

Meinung über etwaige künftige Veränderungen zu

äußern . Erst wenn Deutschland Mitglied de »

Rate « ist und durch praktische Erfahrungen Ein -

blick in die Einzelheiten des VölkerbundorganiS -
muS gewonnen yat , kann es in bgründeter Weise

zu etwaigen Anträgen auf eine andenveitige Zu.
sammensetzung oder Organisation deS Rates

Stellung nehmen ; denn es muß doch daran fest¬

gehalten werde », daß es sich bei der Entscheidung
über alle Veränderungen nicht um die Be -

» ichun gen der einzelnen Mitglieds -
staaten handeln soll , sondern um die

Organisation und um daS Wohler -
chen des Völkerbundes .

hielt 6132 Stimmen und 24 Mandate , das rumä -

nische Wahlrecht weist nämlich der stärksten

Partei vier Fünftel der Mandate

zu! Trotzdem gelang « S den Sozialdemokraten ,

ihre Stimmenzahl von 2919 bei der Hauptwahl

auf 3404 bei der Stichwahl zu erhöhen und damit

35 Prozent der Stimmen zu erreichen .

Bei der letzten Parlamentswahl im Jahre 1922

waren es nur 31 Prozent , da der Oppositionsblock
auS mehreren Parteien besteht , sind die Sozial¬

demokraten damit zur stärksten Partei in

Czernowitz geworden . Nach dem unverfälschte »
Proportionalwahlrecht hätten ihnen mindesten »

zehn Mandate gebührt , sie erhielten aber nur

sech » . Unter den Gewalten sind die Genossen
Dr . Pistinsr ( Listenführer ) , Gaidosch und

R . Dan . Damit ziehen zum erstenmal sozial,

demokratische Vertreter in den Gemeinderat von

Czernowitz ein : die Vorpostenstellung , die die Ge¬

nossen dieser Stadt in Rumänien einnehmen , ist

nicht nur glänzend behauptet , sondern erweitert

und verstärkt worden !

Lene » Doinerstag in Wien .

Prag , 2. März . ES verlautet bestimmt , daß Dr .

Benei bereits Donnerst aä in Wien ein¬

treffen wird . BeneS wird am Donnerstag mit

dem Morgenschnellzug nach Brünn abr - isen und

trifft aegrn 4 Uhr am NoMahnhof in Wien ein .

Der Nachmittag de » Donnerstag , sowie der Bor -

mittag de » Freitag » werden zu den politischen
Verhandlungen mit dem Bundeskanzler Dr .

Ramek benützt werden , in deren Verlaufe , wie

wir bereit » gemeldet haben , der österreichffch-
tschechoslowakische SchiedSvertraa unterzeichnet
werden wird . Minister BeneS wird in den ersten
Nachmittagsstunden oeS Freitags Wien verlassen .

Vemokrattffenma des Mtkerbimdes ?
BeneS ' neueste Losung .

BeneS , der in den nächst « Tagen beit
Wienern einen Besuch abstatten wird , findet neben
seiner ausgebreiteten Reifetätigkeit äl » Außen -
mimfter noch noch Zeit , seinem « « deren Beruf al »
Reisender des Völkerbünde » nachzugehen . Er

pflegt stet » aufzutauchen , wenn gegen Deutschland
intrigiert wird und e » ist sein brennender Ehrgeiz ,
nie zu fehlen , wenn etwa » « gen Deutsch Iona
unternonnnen wird . Auch jetzt hat er da » Gefühl ,
schon zu lang geschwiegen zu haben . Er hat dieser
Tage einer englischen Journalistin eine Unter¬

redung gewährt , in der er sich für die „ Demo -
kro tisierung " de » Völkerbund « » auS -
sprach . Er stellt sich da » so vor , daß mau den
Völkerbund dein Einfluß der großen Mächte ent¬
zieht und jeden « Lande einen Vertreter bewilligt ,
damit auch die kleinen Nationen entscheidenden
Einfluß auf di « Weltpolitik nehmen könnten . Nun
wolle er ja nicht allzuviele Vertreter im ständigen
Rate sehen , aber Polen , Brasilien und
Spanien verdienen seiner Ansicht nach schon
einen ständigen RatSsih . Ta » sind also genau die¬
selben Staaten , die den Eintritt Deutschland » be¬

nützen, um — wahrscheinlich in höherem Auftrag
— ihre Forderung geltend zu m chen. E » ist recht
sonderbar , daß Beneii ausgerechnet jetzt , nach so
vielen Jahren seiner rührigen ÄölkerbundSpolitik ,
daraus kommt , daß man den Bund „ demokrati¬
sieren " müsse . E » ist ihm nie eingefallen , sich der

Polen und Spanier an « nehmen , bevor Deutsch -
r nd in den Völkerbund eintrat . ES sieht ganz so
auS , als ob auch diesmal , wie so ost , di « Demo¬
kratie für BeneS nur ein M i t t e l zum
Z w eck ist , und der Zweck ist bei ihm immer die
Schwächung Teutschla <ndS las der tschechische Mi¬
nister anscheinend schon aus innerpolitischen Grün¬
den nicht zu einflußreich sehen möchte . Deutsch -
land kann also in dem Kampfe um seinen ihm
. «bühreirden R tssitz . der durch eine gleichzeitige
Erweiterung diq ' e » Rate » um drei Sitze , worunter
einer an Deutschlands schärfsten Gegner fiele , stark
entwertet würde , schon mit der Feindschaft BeneS '
rechnen , die sich allerdings hinter einer deutsch¬
freundlichen und demokratischen MaSke geschickt
verbergen wird .

Äa » die „ Demokratisierung " betrifft ,
so ist sie wohl durch alle » ander « eher zu er¬
reichen . als durch eine zu starke Vertretung der
kleinen Staaten , zumal dann , wenn diese kleinen
Staaten , tvie Polen und Spanien , zur Demokratie
selbst nur sehr lose Beziehungen haben ! Die b c st e
Demokratisierung wäre di «, daß jeder
Stcr . ' t der dem Völkerbund angehört , verpfl ' chtet
würde , die Geheimdiplomatie endgültig
zu beseitigen und seine Innen - und Außen¬
politik nach demokratischen Grundsätzen e n - u -
richten . Daß die kleinen Völker Stützen der Demo¬
kratie sind , hat man vielleicht einmal geglaubt ,
und eS war einmal richtig , ob « cs gilt heute
nicht mehr . Heute ist die Demokv iie und der
Frieden bei den großen Völkern besser aufgehoben ,
als bei den kleinen Staat « mit ihrem überspann¬
ten Imperialismus und Nationalismus . Es ist
fclbswerständlich , daß di « Unabhängigkeit dieser
Nationen gewahrt werten muß , aber cs zeigt sich
heute , d ß heut « «her die großen Völker die Un -
adhängigkeit der kleinen achten ( England und Ir¬
land ! ) , al » die kleinen di « Freiheit der großen
(Tschechoslowakei und Deutschland ! ) . BeneS wird

nicht viÄl Glück haben , wenn er versucht, ' seine
deutschfeindliche Politik auch dieSnml mit der

scheinheiligen demokratischen Phrase zu beschönige ».

Sie Aechsparlentzu e eröffne ».
In dem herrlich gelegenen Genesungsheim

in Reindlitz wurde am Montag die zweite Reich ».
Parteischule eröffnet . Im Lause des VormittagS
waren 32 Genossen aus allen , auch den entfernte¬
sten Gebieten des deutschen Teiles der Republik
zusammengelommen , in chrer übergroßen Mehr -
heil junge Genossen , zum Teil noch Funktionär «
der sozlatdemokratischcn Jugendbewegung , die
nun hier in der Parteischule mit dein geistigen
Rüstzeug für ihre Betätigung ini Interesse der

Partei ausgestattet werden sollen .
Um drei Uhr nachnlittags tarne » die Schü¬

ler in chrem Lehrsaal zusamuieu und nach dem

Gesang des Liedes „ Brüder zur Sonne , zur

Freiheit ! " begrüßte Gen . Paul die Schüler und
Gäste namens der Zentratstelle für das Bildungs .
wesen mit einer kurzen , die Bedeutung der Schule
würdigenden Ansprache . Sein Gruß galt inSbe -

sonderS auch den Gästen , u. zw . dem Leiter de »

Genesungsheimvereines , Hermann I e l l i n «k,
den Vertretern der Kreisorganisation , Genossin¬
nen K i r p a l und T s ch a p k a, dem Vertreter
de » sozialistischen JugenovervandeS Kern , fer¬
ner den anwesenden Lehrern , Gen . Prof . Pol¬
lach und Hofbauer , und dem Änstaltsarzt ,
Gen . Dr . Unaar . Im Namen der Berwcu -

tung des Genesungsheimes hieß dann der Ob¬

mann Jellinek die Parteischüler herzlich
willkommen und gab seinem Wunsche Ausdruck ,
daß die Schule zu einem vollen Erfolg führen
möge . Gen . Kern überbrachte di « Grüße der

BerbandsvorstandeS der Jugendorganisation , d «

Genossin Kirpal der KreiSvertretung von

Aussig , woraus Gen . Poll ach im Namen der

Lehrer herzliche Worte der Begrüßung an die

Parteischüler richtete . Inzwischen war oer Ber -
teter des Parteworstande » , Gen . Hillebrand
aus Karlsbad , erschienen , der in begeisterten
Worten die Bedeutung der Parteischule für die

Arbeiterbewegung skizziert « und die Schüler zu
tatkräftiger Arbeit aufries . Die Worte deS Gen .

Hillebrackd wurden von den Parteischülern mit

großem Beifall zur Kenntnis genommen . So¬
dann begann der Unterricht . Gen . P o l l a ch
trägt im Laufe dieser Woche über die Grund¬
linien der Politik vor , Gen . Hofbauer über
den sozialistischen Redner und Journalisten .

Im Augwst 1925 wurde über den tvestböhmi -
schcn Kurort Marienbad auf Grund der Bodeu¬
re form ae setze die staatliche ZwangSverwal-
tung eingesetzt. Man mußte damals glauben , daß
dieser tvahrend der Kursaison erfolgte Schritt das
Lorspiel oer unmittelbar anschließenden definiti¬
ven Lösung deS Marienbader Problems fei. In¬
zwischen hü sich herauSaestellt , oaßdaSBoden -
a m t, al » cs zur Einführung der Zwangsverwal -
tung schritt, überhauptnoch nichtwußte ,
wie die Frage gelöst werden sollte .

Der richtige Schacher um die Reichtümer de »
blühenden ÄeukurorteS ging erst nachher los und
er ist — obwohl schon ein halbes Jahr verflossen
ist — noch immer nicht beendet . Ein unabhän¬
gige» tschechische» Blatt hat kürzlich darüber

einige pikante Detail » auSgeplaudert . Daraus er -
iährt « rau , daß ernstlich damit gerechnet wurde ,
den Kurort zugunsten der Koalitionsparteien zu
— sozialisieren . Ta bekanntlich der ge¬
schäftliche Teil der staatSechaltenden Politik von
politisierte « ( oder politisierenden ?) Geldanstallten
»sorgt wird , waren e »

vier tschechische Parteibanken ,

die in der Gestalt eine » Konsortium » die „ Marien ,
badcr Goldgrube " an sich reißen wollten . Die
gleichfalls als Bewerberin auftretende Stadtge -
meinde Marienbad sollte mit einem wahren Bet¬
tel abgefertigt werden . Dieser Plan scheint
durch die Erwägung zu Fall gebracht wor¬
den zu sein , daß eS doch im Auslande unlieb¬

sames Aufsehen erregen könnte , wenn nn Zeichen
einer sozialen Reform ( der Boden dem Volke!)
da » wertvolle Volksgut eines Weltkurortes den

Regierungsbanken zum Fraß . ' vorgeworfen wird .

In dem weiteren Stadium der Verhandlungen
traten Banken plötzlich in den Hintergrund .
Wer di « Zähigkeit dieser Institute kennt , mit der

sie den einmal gerochenen Bissen verfolgen , wird

hinter diesem plötzlichen Wandel weniger einen

edelmütigen Verzicht , und vielmehr ein tak¬

tisches Manöver vermuten . Bei den wei¬

teren Projeften stand wieder der Staat selbst
im Vordergründe . Er beanspruchte zuerst 51 , dann
60 Prozent der Aktien einer zu gründenden Ge¬

sellschaft , da » Stift Tepl sollt « 15 Prozent er¬

halten , während die Stadt mit ganze » 5 Prozent
abgespeist werden sollt «. Der Rest war einer bunt¬

scheckigen Auswahlliste von tschechische «
Korporationen wie Automobilklub » ,Aerzte -
vcreine etc . , die natürlich zur Mitverwaltung
eines deutschen Kurorte » geradezu von Natur

auS wie geschaffen sind , Vorbehalten . Auch di « von
den tschechischen Nationaldemokraten protegiert «
Kurpacht Gesellschaft tauchte plötzlich wie¬

der auS der Versenkung auf .
In der ktzten Zeit ist nun — wie wir au »

bestinformierter Quelle erfahren — diese » ekel¬

hafte Feilschen um die „ Marienbader Goldgrube "
ui ein entscheidende » Stadium getre¬
ten . Die Vertreter deS Stiftes Tepl und de » Do -

denamteS verhandeln eifrigst miteinander . DaS

Stift Tepl hat den Gegenvorschlag gemacht , auS

steuertechnischen Gründen keine Aktiengesellschaft ,
sondern ein « sogenannte offene Handelsgesellschaft
zu gründ » , bei der dem Staate ebenfalls der Lö¬

wenanteil zufallen wird .

Es besteht die Gefahr , daß sich Bodenamt

und Stift auf Koste » der Stadt und der Bevölke¬

rung friedlich ausgleiche » werden .

Unseren Informationen zufolge konzediert der

Staat als Gegenleistung dafür , daß seinen Tsche -
chisierungSgelusten freien Lauf gelassen wird , dem

Stift di « Ueberlassung des größten Teile » der

Wohnhäuser und eines Teiles der Wal¬

dungen , darunter den bekannten Podhorn -
berg . Äon dem restlichen Besitz (Badehäuser,
Grundstücke etc . ) würde das Stift einen perzen -
tuellen Anteil behalten . Die Stabt Ma¬

rienbad will man mit ihren Ansprüchen ganz

durchsallen lassen .
Ein untrügliches Zeichen dafür , daß ein «

chauvinistische Lösung auf Kosten der

ortsansässigen Bevölkerung vorbereitet wird , ist
die Tatsache, daß die Stadlgemeinde von den ent¬

scheidende» Verhandlungen völlig ausgeschaltet
wird . DaS ist die bekannte BodenamtSdemokra -
ti «! Wird im tschechischen Gebiete ein Meierhof
aufgeteilt , so dürfen die Bodenbewerber und die

Gemeinde in einem offiziell anerkannten Be -

ratungSausschusse mitentscheiden . Wenn e » aber

bei derselben Bodenreform um Kopf und Kragen
tausender deutscher ArbeitSmenschen geht, dürfen
sie kein Wort dreinreden .

ES geht wirklich um Kopf und Krage «! Man

koimn « unS gar nicht mit der verlogenen Ausrede ,

daß mit der Enteignung des Tepler StistSbesitze »
soziale oder gemeinnützige Ziele verfolgt werden .

Wäre die » auch nur zum geringste « Telle der

fffcO, bann hätte man ba » Angebot der Stabt

Marlenbad , de « Kurbetrieb al » Treuhänderin
za verwalten und den gesamten Reingewinn
Zwecken der sozialen Fürsorge oder Jnvcsti .
tkonen zuzuführe », wenigstens beantworten

müsse».
Während aber mit den Bankenvertretern wochen¬
lang verhandelt wurde , hat man die Stadt nicht
einmal eine » Bescheides gewürdigt . Kommentar
überflüssig!

Nein, es geht in Marienbad nicht um soziale
Prinzipien und um das Volksinteresse, sondern



SM « die Kurzarbeiter oerbungern ?
Abbau der Arbettslofeuunterftü - ung für Kurzarbeiter .

Tages - Neuigkeiten .
Danevengebauen .

Lin « Mtägliche Faselstengeschichte mit ungewöhn¬
lichem Ausgang .

Auf - em Bahnhof zu Genna wurde dieser
Tage ein junger Mann , den die faseistische Bnhn -
hofswaehc für einen audifascistifchen Studenten -

fühver hielt , oitf dem Mteil eines SchnelluaeS
yevauSgeholt ivikd verpnigelt . Der Uebermscht «,
der sich als gewiegter Bdxer entpuppte , setzt « sich
zwar gegen sein « Angreifer — cs sollen ihrer
ne u n gewesen sein — kräftig zur Wehr , schleu¬
derte ein paar vo » ihnen auf die Geleise, wurde
ober dennoch übertvältigt , ins Pole zeige »
fängnis angeführt und dort neuerlich schwer
mißhandelt . Erst nach einigen Stunden entließ
man ihn dort — wahrscheinlich , tvcil sich F: sci -
sten und Polizisten inzwischen von einem kleinen

Irrtum in der Person überzeugt hatten : der Miß¬
handelte ist nämlich ein bekannter englischer
SportSmann u ' menS Stockes von der

Universität Cambridge und , wie verlautet , soll
soin Genueser Erlebnis — Stockes ist bereits nach
England zurüchsekehrt — im Unterhaus zur
Spvache gebmcht werden .

Da haben also di « - Herren Fascisten einmal

gründlich danebengehauen , ganz abgesehen davon ,
baß einem englit ' chen Sportler , wie die Geschichte
lehrt , die nenrtalienischeu Ordnungsbegriffe nicht
PHne mr . ugcnchmen Widerstand eingoblaut werden

können . Sonst gehören solche Prügelszenen wohl
heute zur Tagesordnung rm Reich der Faloisten ;
und daß Polizisten den Arrestanten mißhandelten ,
wird wohl auch nicht der erst « derartige Ml ge -
»vesen fein . Nur daß diesmal ein Persanalirrtum
Folgen zeitigen könnte , die den Herren vom
Rutenbüiwel sehr unangenehm werden dürften :
selbst wenn der Vorfall keine englische porlamen -
tavrschc Beh : mdlumy oder gar diplomatische Er¬

ledigung erfahren sollte , werden die Engländer
nun . nach dem AntscharmngSuntervicht , « n ihr
Landsmann genoß , noch eine bessere Vorstellung
von den lieblichen Zuständen in Italien erhalten
hechen , und eS ist trotz der großen Reiselust der

Engländer höchst fraglich , ob durch solch « Episoden
chr Wunsch wach ' «« wird , sich selbst von der Her »
lichkoit MusfolmiL zu überzeugen . Und die etwa

fehlenden englischen Schillinge hätten doch
noch eine andere Wirkung als etwa ausfallende
österreichische Schilling « oder die Pfennige der

reichsdeutschen „Urwaldmenschen " ,

Blanker Konkurrenzneid muß es . sein, der di «

Kommunisten dazu treibt , über den Karlsbader

„ Putsch " ihre Witze zu reißen . Daß wir das Un¬

ternehmen des Herrn Rößler als Tat eines

Geistesgestörten werten , ist selbstverständlich , weil
wir an alle derartigen Unternehmungen dasselbe
Maß anlcgen . Daß aber der,,B o r w ä r t S" ,
der doch sonst in jeder Kirchweihleilerei ein Stück
Wettrcvolution sieht , witzelt und mit hämischem
Grinsen feststem, daß die Leute des Rößler ins

„ Loch " geflogen sind , das muß Wunder nehnien .
Man kann doch nicht wissen , ob die Situation ,
die heute zwar unzweifelhaft nicht „ unmittelbar
revolutionär " ist, nicht soweit „mittelbar revo¬
lutionär " ist , daß auS dem Putsch des geistes¬
gestörten Baumeisters der Umsturz Europas hätte
entstehen können . Wenn Hölz ein Revolutionär

ist , warum soll Rößler keiner sein und wenn

kommunistische FabrikSbcsctzuugcn die Revolution

bedeuten , warum nicht die Karlsbader Acmler -

be' ctzung auch ? Man stelle sich vor , Rößler wäre

organisierter Kommunist gewesen ! Heute schon
gäbe es Massenmeetings , Plakate mit Riesen¬
lettern , die Opfer , die man jetzt verhöhnt , wären

Märtyrer . So aber dieses andere Maß für die
Tat emcs , der zum Kommunismus wirklich reif
ist ! Das kann wirklich nur der reine Geschäfts¬
neid sein .

Wohnungsnot , LnruSsteuer und Kongrua .
De Regienlng hat trotz der aufs höchste angcstiege -
uen Wohnungsnot bis hentc dem Parlament
das lang versprochene Wohnungsbaugcsetz nicht
vorgelcgt . Sie bekämpft die Wohnungsnot höch¬
stens mit den Methoden , die der Dr . Baxa an¬
wendet , der den Betvohnern der Prager Waggon -
kolonie befohlen fyat, auch diese letzte Zuflucht zu
verlassen . Sonntag fand in Prag eine Demon¬

stration der Waggonbewohner statt , denen die

Obrigkeit zwar die elenden Behausungen nimmt ,
aber keine anderen bietet . Da l )at es der Klerus
schon besser . Tie Herren Pfarrer wohnen meist
recht bequem und geräumig und gar die Bischöfe
haben wie ander « Fürsten des KapitaliSnntS auch
ihre großen Luxuswohnungen . Der Bischof
von B r ü n n, Dr . K l e i n, z. B. hat zu seiner
persönlichen Benützung nicht weniger als 20 L o-
kalc . Die Gemeinde Brünn belegt Luxuswoh¬
nungen aber mit einer Steuer und eS hatte der
Bischof natürlich ebensalls für seine 20 Zimmer -
Wohnung die Steuer bezahlen müssen . Er rekur¬
rierte aber und fand in der Stadwertrctung , wie
seinerzeit der „VolkSfreltnd " bereits berichtet hat ,
warme Verteidiger . Der Bischof müsse zu seinen
Wissenschaftlichen Arbeiten " (seit wann anerkennt
die Kirche die Wissenschaft , die doch eine Erfindung
des Satans ist ?! ) und zur Muße nach ihnen eine
so große Wohnung l >aven ; übrigens benötige er
die Wohnung auch zum Spazierengehen !
Die Regierungsparteien des Brunner Stadtparla -
mentS gaben der Beschwerde tatsächlich nach . So
verstehen sich die Vertreter der Kirche von den
öffentlichen Abgaben zu drücken und das System
der Steuerfreiheit des Klerus auch in der „hussi¬
tischen Republik " fortzusttzen . Die Seuern können
die Armen zahlen und damit sie ja nicht zu gut
wegkommen . muß den Pfaffen noch die Kongrua
dMilligt werden , die aus den Massenverbrauchs-

Die geschäftliche Konjunktur ist im Abstauen ,
überall melden sich die drohenden Anzeichen einer
neuen wirtschaftlichen Krise . Aus einzelnen Ge¬
bieten werden Arbeiterentlastungen gemeldet , die

Zahl der Arbeitslosen ist im Anwachsen . In
einigen Branchen wieder arbeiten die Menschen
nicht mehr sechs Tage , sondern nur kürzer « Zeit ,
ihr Einkommen ist oft bis zu stinkig Prozent
herabgesetzt. Wir haben eS also mit einem Elend
der Arbeitslosen und der Kurzarbeiter zu tun .
Während aber die Arbeitslosen durch das Gesetz
über ■ den Staatszuschuß zur getverkschaftlichen
Arbeitslosenunterstützung vor dem Allerargsten
eine zeitlang geschützt sind , scheinen die Kmz -
arbeiter der StaatSvertvaltung wenig Sorge zu
machen . Beweis hicfür ist der nachstehende Erlaß .

Ministerium für sozial « Fürsorge .
Nr . 17. 886/lll E. —1925 .

Prag , LS. Fober 1925 .

Betrifft : Auszahlung des StaatSzufchlageS zur
ArbeitSlosenuntrrstlltzung nach d. Ges . Str . 267/121
Slg . d. G. u. B. an teilweise arbeitslose Personen .

An alle Verbände , die zur Auszahlung des
StaatSbritrageS zur Arbeitslosenunterstützung nach
dem Gesetze Nr . 267/121 Slg . d. G. u. B. bevoll¬
mächtigt sind .

Mit Rücksicht auf die Einwendungen , dir von
einigen Seiten gegen de » hiesige » Erlaß Nr .
8798/HI —E—1925 vom 7. April 1925 , durch den
der Anspruch auf den StaatÄcitrag zur Arbeits¬
losenunterstützung nach dem Gesetze 207/121 Slg .
d. G. u. B. , an Personen zuerkannt worden ist, die
teilweise arbeitslos sind und rogelmäßtg aus der
Arbeit ausgesetzt werden , angeführt wurden , hebt
daS Ministerium für soziale Fürsorge mit 1. März
1928 angefangen , den oben zitierten Erlaß auf

teuer » gedeckt wird . DaS Brünner Beispiel ist
ein Eirizelfall auS der erprobten Praxis kirchlicher
Würdenträger , sich den Leistungen für di « Allge¬
meinheit zu entziehen , während das Volk für die
Kirch « gleichzeitig zahlen soll . Der Staat aber för¬
dert , wo er kann , den klerikalen Uebcrmut , er
pendet reichlich den Pfaffen und läßt das Volk
teuer » und ohne Obdach verkommen .

Den ,Kampf " in Ostrau haben st« eingestellt .
Der vorwärts " teilt den Lesern des kommunistl -
chen ,Kamps " in Mähr . - Oftrou mit , daß dieser

ab 1. März eingestellt ist und daß ihnen dafür der
vorwärts " „ automatisch " zugesendct werden
wird . ES hängt dies angeblich „ mit dem Bestreben
nach Zentralisierung der Parteipresse " zusammen ,
wähl aber auch , wie uns scheint, mit dem Leser¬
schwund des komnmmstischen Ostrauer Kopf -
tagblatteS . Wir registrieren diese Tatsache. ledig¬
lich deshalb , weil gerade der „ Vorwärts " , der
da sein Kopfblatt begräbt , bei jeder Gelegenheit
an dem schweren Stand unserer Preste seinen bil¬
ligen Witz übt .

Die SlsSste « fühlen sich als „ national unter «
drückte Minderheit " . Die französische Proste be¬
müht sich eifrigst , den stvoiklustigen vlsaß - lothrin -

Sn Lehrern , Beamten ntnb Eisenbahnern zu
isen, daß cs doch nicht angehe , Elsaß - Lothrin -

len als „ national « unterdrückte Min -
» erheit " zu bezeichnen . Der erste Streikaufruf
deS „Aktiouskomitecs der elsaß - lothringischen
Eisenbahnerverbände " und der nnt ihnen verbün¬
deten Beamtenverbände hatte nämlich erklärt , daß
die Kainpffront auf alle Organisationen ausge¬
dehnt werde , „die gewillt sind , aktiv em Kampf
um die Rechte der unterdrückten na¬
tionalen Minderheit ( . Heimatrechte ) mit «
zuwivken " . Gehässig oder väterlich beleHrend , sagt
die französisch eingestellte Proste den Streitlusti¬
gen , daß sie. sich auf diesem Wege von vornherein
die Sympathien der Negierung und des Pariser
Parlaments verscherzen müßten , denn die aufge¬
worfenen Fragen könnten selbstverständlich „ nur
unter Franzosen " besprochen werden . Di « dcutsch -
spvachigc Proste des Landes steht durchgehend auf
der Seit « der Organisationen , di « einen Aufruf
«Plasten haben , der fordert : Achtung vor der

Muttersprache , Gleichstellung der

Einheimischen mit den aus Frankreich in
Scharen iurporsierten Kollegen " , Selbstver¬
waltung , regionale Autonomie usw .

Künstlernot . Di « Notlage besonders der bil¬
denden Künstler ist anscheinend «ine internatio¬
nale NachkriogSepscheinung , denn auch England
«vtvägt gegenwärtig , wie dieser Notlage abaehol -
sen werden kann . Ein reicher englischer Kunst¬
freund , Sir Joseph Duveen , hat zunächst « n « n
Komitee von gualifizierlen Persönlichkeiten 1000
Pftmd zum Ankeatf von Werken zeitgenössischer
ewglisch «r Künstler zur Verfügung gestalt . Dabei
sollen in erster Linie die Arbeiten von jungen ,
vielversprechenden Künstlern berücksichtigt weiden .
Das Komitee soll dann das Recht haben , die Bil¬
der « Mwoder zu vorleihen , oder sie einer öffent¬
lichen Kunstsammlung in England oder rn den
Vereinigten Staaten zum Geschenk zu machen .
Durch private Wohltätigkeit ist ferner dem « ng -
lcschen Unterhaus ein « Sunnne überwiesen wor¬
den, welche die Ausschmückung der großen Sle -

phenShalle mit acht Wandbildern ermöglichen soll ,
also « men großen künstlerischen Auftrag bedeutet .
Endlich werden , vor allem wieder durch Joseph
Duveen , eine Reihe von Vorschlägen gemacht ,
welche die Erweiterung der VerkcmfSmöguchkeiten
für Künstler bezwecken . Duveen woist darauf hin ,
daß die Künstler tvescntlich vom Knnschandek ab -
hängen , tveil die großen Ausstellungen immer nur
lvemge Monc - te im Jahve geöffnet sind , und er

empfiehlt deshalb BerkmtfSgalerien für Künstler ,
die das ganze Jahr geöffnet sind .

und teilt mit , daß solchen Personen von dem

angeführten Tage angefangen der StaatSbritrag
zur Arbeitslosenunterstützung auf Rechnung der

Staatskasse nicht auStbegahlt werden darf .
Der Minister : Winter .

Man traut kaum keinen Augen, wenn man
die Unterschrift deS Ministers Winter auf diesem
Erlaß liest . Ihm als tschechischen Sozialdemo¬
kraten müßte doch daS Elend jener Arbeiter ,
welche plötzlich auf die Hälfte ihres Einkommens

gesetzt sind , bildhaft vor Augen stehen . Die Löhne
der AÄciterschaft sind heute so gering , daß eine
Arbeiterfamilie mit diesem Lohn kaum ihr Aus¬

langen finden kann . Die Teuerung ist im An¬

steigen , sthwer lasten die öffentlichen Abgaben
auf den Schultern der Arbeiterschaft . Wie soll
aber der Arbeiter , wenn er Kurzarbeit leistet und
etwa nur den haDcn Lohn bekommt , mit der

. Hälfte seines bisher niedrigen Einkommens daS

Auslangen finden ? In der ostböhmischen Textil¬
industrie verdienen die Textilarbeiter etwa 60
bis 90 Kronen in der Woche . Wie das Leben die¬
ser Menschen aussieht , kann man sich denken .
Wie sollen nun ' diese Arbeiter mit
der Hälfte dieses Geldes , also mit
30 bis 46 Kronen wöchentlich auS -
kommen ?

Der Staat , der für so viele andere unnütze
Zwecke Geld übrig hat , kann an dem Elend der
Kurzarbeiter nicht vorübcrgehen , und es ist
Pflicht des Ministers Winter sowie der tschechi¬
schen Sozialdemokratie überhaupt , daß dieser
für die Arbeiterschaft angesichts
einer kommenden Krise aeradzu
katastrophale Erlaß schleunrgst auf¬
gehoben wird .

vin Schwertspruch. Im „ Führer von Pots -
dam " rühmt sich auf der Jnseratenfeite ein Hof¬
lieferant seiner Taten . „ Degen für den
deutschen Kronprinzen geliefert "
. . . Der Schwertspruch lautet :

Vertraue Gott , dich tapfer wehr ,
Damit besteht dein Rlchm und Ehr ,
Denn wer ' S auf Gott hcrzhaftlg wagt ,
Wird nimmer au » dem Feld gejagt .

Diese Inschrift erscheint unS unvollkom -
m e n. Man hat keine Eventualitäten berücksichtigt .
Wir würden etwa folgende Ergänzung Vor¬
schlägen :

Und jagt man dich doch auS dem - Feld ,
So gib mit Gott nur Fersengeld ,
Weil der sich recht als Held erweist ,
Der bei Gefahr nach Holland reist .
Wenn mutig du dem Tod entsagst .
Und eS mit Gott herzhaftig wagst ,
Zahlt dir das Volk vielleicht am Ende ,
Mit Gott noch eine Dividende .

»
Der Herzog von Gotha , Besitzer eines großen

SllberschatzeS , der ^cknnalmldischen Forsten und
unermeßlicher Grundstücke auf dem Rennsteig , fft
einer der rücksichtslosesten Prozrßgrgner der Deut -
scheu Rvplchlik . Nun hat sogar der deutsch¬
nationale thüringische Fiua - nzminister Dr . von
Klüchtzner im Thüringischen Landtag erklärt , daß
Thüringen ausdrücklich einen Schiedsge «
richtShof verlange , um sich die Ansprüche des
. Herzogs v o m L e i o e z u h a t t e n. ES sei richtig ,
daß der chemalige LandeSvatcr von Gotha einen
Teil des Gothaer SilberfchatzeS bereits aus Thü¬
ringen tveggeschafst hat . Auf Anfrage sei der Re¬
gierung von der BermögenSverw . ' ltung des -Her¬
zogs nritgcteilt worden , man habe das Silber nur
nach Coburg „ zur Nachprüfung " bringen lasten .
Trotzdom werde die Regienlng gezwungen sein ,
einen „ Pfleger für die Verwaltung des Gothaer
. HcrzogSvemnögenS " einzuschen . Weiter kam im

Thüringischen Landtag zur Sprache , daß der -Her¬
zog noch nach seiner Abdankung in zwei Fällen daS
AvelSprädikat gegen Zahlung von je 40 . 000 Mark
und noch in den letzten Jahren Orden verliehen
habe . DaS paßt zu diesem sauberen Bundesfürsten !
Erst verschiebt er den Srlben ' chah , daun macht er
Geschäft « mit dem „?ldelSprädikat " imd verleiht
,,Orden " , natürlich gegen b . w — und das alles
in der thüringischen „Ordltu »tgS " - Republik !

Di « Zugtelcphoni « soll In Deutschland nach den

praktische » Erfahrungen auf der Strecke Berlin -
Hamburg nunmehr auf ein ztooileS D- Zugpaar ter
. Hamburger Strecke ausgedehnt werden . Darüber

hinaus ist nunniehr nach längeren Verhandlungen
zwischen der Deutschen ReichSbahngescllschaft , deui

Reichspastnlinisterlunl und der Zugtelephonie A. - G.
der Plan ausgearbeitet worden , den Fernsprechver¬
kehr auf 18 D- Zugpaare zu erweitern , von denen
10 von Berlin auS gehen .

Bon einer Handgranate zerristen wurde in
Konstanz der auf Nachtposten sichende Gefreit «
Holderit . Ob Unglücksfall oder Selbstmord vor¬
liegt , konnte noch nicht festgestellt werden .

vom Zug überfahren wurde ein F o r d - A u t o-
mobil auf der Chaussee von Overystel nach
Amsterdam Trotzdem der Lokomotivführer den
Zug zum Stillstand zu bringen versuchte , wurde
dar Auto am Bahnübergang erfaßt und vollständig
vernichtet . Die beiden Insassen konnten nur als
schrecklich verstümmelte Leichen geborgen werden .

Der verhaftet « deutsche Landgerichtsdirektor
Jürgens war während des Krieges Hauptmann bei
dem stellvertretenden Generalkommando in Hanno¬
ver . Ihm war die Leibung der Spionageab¬
wehrabteilung übertragen , ein schr einfluß¬
reicher Posten , der seinen Inhabern große Frihei -
ten gab und ihnen wichtig« Entscheidungen über -
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trug . Jürgens hat seinen Posten schwer miß¬
braucht . Wer Jürgens nicht angenehm war , der
verschwand irgendwo auf einem Kommando oder
an der Front . Er trieb seine Herrschsucht so weit ,
daß sie nicht nur in den Stuben deS Generalkom¬
mandos , sondern auch in der Stadt Hannover - be¬
sprochen wurde . So war eS kein Wunder , daß
nach dem politischen Umsturz di « Tätigkeit der
Hauptmanns Jürgens etwas genauer unter die
Lupe genommen wurde . 69 Fälle von Betrug , Frei¬
heitsberaubung und MißbrauchS der Amtsgewalt
wurden feftgcstellt . Auf dem Bahnhof Hannover
wurde ein Paket beschlagnahmt , das Akten deS Ge-
neralkommaudos enthielt , di « für Jürgens schr un «
angenchm waren . So hatte er die Abstellung einer

Unteroffiziers inS Feld mit der Anweisung verschcn ,
derselbe sei in vorderster Linie z «verwenden , , >e «
mit er fällt " .

Die chinesisch « Universität in Moskau . Die

Zahl der Studierenden an der bolschewistischen chine¬

sischen Universität in Moskau ist bisher auf 286

gestiegen . Die Studenten besuchen neben ihren
Vorlesungen nicht nur die wissenschaftlichen Museen
und die bolschewistischen Jndustriounternehnrungen ,
sondern auch die Kasernen der Raren Armee . Dabei

werden nicht selten Versanrmlnngen veranstaltet ,
auf denen Soldaten der Roten Armee und chinesische
Studenten Ansprachen halten .

Eine eigenartige Belohnung für Lebensrettung

ist dem Kapitän Howard Parker zuteil geworden ,
der schon seit eineinhalb Jahren in St . Loui »

daS EhescheidungSverfahren gegen seine Frau , mit

der er nicht mehr zusammenlebcn will , vergeben »

angestrengt hat . Seine Frau erklärte , daß sie sich
nie von ihm scheiden lasten werde . Da sie keine

Gründe zu einer Ehescheidung bot , war da » Be¬

streben de » Manne » nach amerikanischem Recht zur
Aussichtslosigkeit verurteilt . Vor einiger Zeit war

Howard Parker mit seiner Sekretärin beim Eis¬

sport , al » seine Frau , die zufällig in der Nähe war ,

einbrach und unter der Eisdecke versank . Der Kapi¬
tän eilte sofort zur Unglücksstätte und sah bei dem

Wiederauftauchen der Verunglückten , daß e » sich um

seine Frau handelt . Trotzdem er von allen Seiten

wegen der großen Lebensgefahr zurückgehalten
wurde , machte er sich entschlossen an die Arbeit und

rettete unter dem Einsatz seine » Lebens seine Frau .
Der Retter sowohl wie die Gerettete verfielen nach¬

her in ein schweres Fieber , da » sie aber beide glück¬
lich überstanden . Die Lebensrettung hatte für den

Mann eine eigenartige Folge . Seine Frau schrieb
ihm, nachdem sie ihr Leben allein seinem Heldenmut
verdanke , wolle sie ihn glücklich machen und willige

jetzt gern in die Scheiudng ein . Die Ehe wurde ge¬
schieden und die beiden früheren Ehegatten ver¬

ließen in bester Laune das Gericht .
Ein internationale » Institut für HochgebirgS -

phhsiologle und Tuberknlosesorschung ist in Davor

mit finanzieller Unterstützung der Schweizer Bundes¬

regierung eingerichtet worden . Auch eine Reihe

deutscher Forscher bete biegen sich an den Arbeiten der

Institute ». Zurzeit dient das Institut in erster Linie

einer Unterstützung des physikalisch - metorologischen
Observatorium » de » Professor » Dorno , do » die

Zentral « der internationalen Strahlenforschung
darstellt .

Im Ballkostüm verbrannt ist in Madrid ein

junger Mann , der sich für ein MaSkenfest ganz in

Papierschlangen eingewickolt hatte . Beim Heimweg
durch die Stadt fingen die Papierschlangen infolge
der Unvorsichtigkeit eine » ZigarettenrauchrrS Feuer ,
so daß der Unglückliche halb verkohlt zusam -
nrenbrach und starb .

Eine Alkohol - Köpenickiade . Der Dampfer „Ar¬
thur I . Balfour " war mit 2009 Kisten Whisky in

Newyork angekommen . Der Schnaps sollte nach

Newyork eingeschmuggelt werden . Kaum hatte der

Dampfer di « amerikanische Hoheitsgrenze erreicht ,
al » er von einem Küstenpatronillenboot abgefaßt
wurde . Bald waren die Polizisten an Bord . Sie

schlossen den Kapitän und seine Leute in den Kabi¬

nen ein und transportierten den Whisky auf da »

Patrouillenboot . Einige Leute blieben al » Wache
auf dem Dampfer zurück, während die anderen mit

dem Whisky zum Land hinüberfuhren . Die Wache
auf dem Dampfer wartet « 19 Tage auf die Rückkehr
der Kameraden und sah endlich ein , daß diese Kame¬

raden nie zurücklehren würden . E » handelte
sich nämlich überhaupt nicht um Polizisten , sondern
um «in gelungene » Köpenickstückchen . Sowohl da »

Patrouillenboot wie seine Besatzung waren ver¬

kleidete Piraten . Als die auf dem Dampfer
zurückgebliebenen Whiskydiebe erkannten , daß auch
sie von ihren Kameraden betrogen worden waren ,

segelten sie den Dampfer zum Ufer hinüber , gingen
dann in die Boote und ruderten an » Land . Zuvor
hatten st« die Besatzung de » Dampfer » entwaffnet.
Bo » den geschickten Whiskyräubern fehlt jede Spur.
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Städte , die keine Straßenbahn vertrage «. Die

„Lossische Zeitung " meldet au » New York: Nach der

Hauptstadt Washington , die kürzlich Pferde
und Pferdefuhrwerke au » den Hauptstraßen
«bannt hat , beabsichtigt jetzt New York sogar
dst Ausmerzung aller Straßenbahnen ,
die sich al « größte « Hindern ! « für «inen Schnell¬
verkehr erweist !«. Kür den Kall , daß die Stadt be¬
rechtigt ist, die Lizenzen für die Bahnlinien zu
kassieren, hoben schon Verhandlungen Solschen den
Lutobui - und Bahngesellfchasten begonnen mit dem
Ziele, eine Verschmelzung hcrbcizuführen , um di «
Straßenbahn freiwillig verschwinden zu lassen.

Dt « Assi « der tilrSsi « Bothmrr , die in diesem
Monat Wicker neu au^eroll « werden wird , ho«
durch ein Geständnis der Gräfin , daß ste den
verhängnisvollen Brief der Schwester Hiervnyma
selbst geschrieben hab«, «in « sensationelle Wendung
geuounnen . Der Prozeß wird am Donner »«^, den
11. März vor dem Kroßen Schöffengericht in Pots¬
dam sein «, Anfony nehmen .

vrilffnung de « Personendampserverkehre » auf
der Elb «. Di « Sächsisch- Böhmische Dampfschiffahrt .
Aktiengesellschaft nimmt ihren Person««- u. Fracht «
hampfschiffahrtsbetrick Samstag , den 8. März
« f btt ganzen Linie Leitmeritz —Dresden —Mühl¬
berg wieder auf . DerkwgSkarten ( nur Werktags
gültig ) und Wochenkarten (einschl. Sonntag gültig )
gelangen wie bisher zur Ausgabe , lieber die son -
stigen Einrichtungen , Güterbeförderungen ustv. ertei¬
lt » säuMche Betriedsstellen Auskunft.

KehrPlanLnderuug . Am 15. März d. I . treten
fokgecke AeNderungen im Fahrplan der personen -
sührcnden Züge ein : Strecke Martinitz —Rochlitz a.
d. Jser : Zug 5541 geht von Martinitz 1 Minute

Ar Krise «er Aerrftbensser .
In eurmn bürgerlichen Motte führt ein Pro¬

vinzarzt <m« , wie unangenehm , peinlich sowohl
für den Arzt wie auch für den . Kranken die Hono -
«nangekaenheit fei. Ein paar Wochen früher
las man die Klage von Aerzten , daß die Patien »
ten ungern Honorar « bezahlen .

über diele Angelegenheit schon etwas
nachgedacht hat , wird zur Üebcrzeugung gekom¬
men fein , daß der Arzt al « Privatunternehmer ,
Geschäftsmann etwas Unwürdige « ist . Leider
mich aber im kapitalistischen Staate jeder Arzt, der
nicht ein « Kvankenhausanstellung besitzt oder aus¬
schließlich Kasfenarzt ist, auch Geschäftsmann fein .
Im sozialistischen Staate wird der Arzt edenso-
tvema wi « her Mittesschulprofessor oder Lehrer
als Privatunternehmer auftreten . Zum Nutzen
der jhnnfcn und zum Vorteile des Arzte«. Der
gewissenhaft « Arzt wird sich ausschließlich der
Therapie de « Kranken widmen können , ohne ein
Nebeninteresse zu haben . Die jetzig « Kassenärzte -
Einrichtung ist nur eine wi Iweise Lösung dieser
Krage . Werin der gesamt « Aerztestand sozialisiert
fein wird , da wird « « nicht mehr geschehen , daß
sich die Patienten beNagen , daß der Kassenarzt
die Krankenkaffa-Mitglieder in seiner Ordination
so rasch al « möglich „abtue " , damit er sich so bald
als möglich seiner Privatordination widmen
könne . Die Ehre de « Arzte «, der ein gewisses
Firum habcri wird , da « ihm ein « anständige,
„standesgemäß «" Lebensführung gewährleistet ,
wird darin bestehen , jährlich statistisch den Nach¬
weis erbringen zu können , von so und soviel Pa -
ticntcn konsultiert worden zu sein . Sin Vorzei¬
chen für die Sozialisierung im Aerztestand « sind
die städtischen Aerzte » nd die Schulärzte . Wenn
ober die Sozialisierung de « AerziestandeS durch¬
wegs durchgeführt sein wird , dann wird jeder
Kranke , der in einer Stccki wobm . auch das freie
Aerztewablrccht besitzen. Die messtkonstiltierten
Aerzte müßten denn natürlich noch durch separate
Prämien belohnt werden .

Kieiae Chronik .
Die «Venus von Mil »- .

Paris , Anfang März .
Gewöhnlich ist di « „ Venu » von Milo " au »

Gips, in selteneren Fällen au » Bronze oder Mar¬
mor . Ihr « Erscheinungsform Ist astronomische
Inflation ; in allen Variationen verkörpert sie das
Postulat der Schönheit Sie ist da » Beispiel für
die Gesundheit de » weiblichen Körper » ohne Korsett ;
sie ist Reklame für Büstenhalter und Armprochcsen ;
sie ist di « Weide , die unsere Angen auf BertikowS ,
und Mustkzimmerecken begrasen . Dort erscheint ste
abwechselnd al » Frnchkschal «, Stehlampe oder

Aschenbecher. Die Venu » ist in jeder Form käuflich .
Alle , die ein traute » Heim Ihr eigen neunen , Uns-
sen da ». Sie ist da » Kunstwerk , da » am tiefsten
zum Massenartikel erniedrigt worden ist. Nur in
einer Form ist sie noch elitschauungSwürdig: im

Original !
Auf einem hohen Sockel , mitten in einen , klei¬

nen Saale de » ,Louvre " erhebt sich di « armlose
Königin . Ein Gitter zieht die Grenze zwisch - n
lebenden Menschen uno der marmornen Schönheit,
di « Jahrtausende überdauert hat. Werden aber die

unzähligen neidischen Blicke der Frauen , dir Be¬

wunderung zu ihren Füßen heucheln , sie nicht einst
jirstören ? Für nienianden ist ste neu ; dir Ein¬

maligkeit dieser Fovm allein ist da » Bewunde -

rungtmoment. So Ist sie auch hier nur eine Sehrn »-
würdigkeit , ein antike » Stück Marmor , ein Ding ,
tausendmal gekannt und nun in der Urform erblickt .

Deshalb setzt man sich pietätvoll auf rin » der kleinen
wten Sofa » und betrachtet ste lange — zum ersten¬
mal«. Hier ist da « Werk de » Künstler » zur Voll¬

endung gekomnien; niemand sicht ihn noch hinter
feiner, Schöpfung. Der höchste Grad der Schönheit
allein triumphiert . —. Man begreift auch, daß die
Arme schien müssen . Dadurch erhält der Körper

später ab, 5 Uhr 29 Min . und kommt in Rochlitz
a. d. Jser später an , S Uhr S4 Min . — Zug 5555
verkehrt ab Martinitz um 45 Min . früher , Abfahrt
Martinitz 18 Uhr 95 Min . — Zug 5544 geht von
Rochlitz a. d. Jser 10 Min . früher ab , 7 Uhr 00 Min .
und kommt in Martinitz 6 Min . früher an , 7 Uhr47 Min .

Da » Austauen von Wasserrohre «. Nachdem seit
einigen Tagen wicker «ine starke Kält « eingesetzt hat ,
ist auch die Gefahr eine » Einfrierens von Wasser¬
rohren , besonders an ungeschützten Außenwänden ,
wieder nahogerückt . Um sich vor Schäden zu be¬
wahren , die oft kostspielige Reparaturen erfordern ,
ist in solchen Fällen ein sachgemäße » Austauen der
Rohre erforderlich. Dabei ist zu beachten , daß nicht
di « Mitte «ine » eingefrorenen Rohres zurrst auf¬
getaut werden darf , weil sonst die Aückchnuivg de »
Wasser », da » von beiden Seiten von Eis ein -
geschlosscn ist, da » Rohr leicht jurn Platzen bringenkann . Am besten sängt inan mit dem Austauen bei
dem von der Wasserleitung am entferntesten ge¬
logenen Teil « de » Rohre » an nick öffnet gleichzeitigden Hahn , um festzustellen , wann da » Wasser wieder
zu laufen beginnt . Bei einem Absiußrohr muß man
am « meren Ende anfangen , damit da » Wasser ab¬
kaufen kann . Diese einfache und wirdfame Mcthcke
besteht in der Deoweitbung von kochendem Wasser
cker heißen Tüchern . Bei der nötigen Vorsicht kann
man da » Rhr auch erwärmen , indem man mit einer
Lampe cker brennendem Papier mehrmals schnell
daran enKangfährt . Bei unterirdischen cker anderen
«nicht erreichbaren Rohren muß man da » Ende öffnen
und ein « Kein « Röhre «insetzcn . Durch einen Trichter
gießt man dann kochender Wasser m diese Röhre ,
schiebt ste in dem Maß « weiter , wir da » Ti » schmilzt
und zieht sie dann schnell herau ».

Da » für den Aerztestand beschäniende , unlau¬
tere Reklamewrsen , der schwere . Kamps um » Brot
bei der Etablierung , die Aerzten , welche au »
armen Familien stammen , die meiste Sorge be¬
reitet und sie gercckmu nötigt , Mitgiftjäger
zu Wecken , der Unstig, daß ein paar „ Promi¬
nente " ( das Wort für die Schauspieler paßt auch
für die paar Professoren ) e ! » Einkonnnen nach
Huickerttcnlscnden haben , während andere Aerzte
am Hungertuch « nagen , Wick ailch aufhören . Und
da » Beste an der ganzen Sache Wick die Lösung
der Honovarsragc sein , welche sowohl Aerzten und
noch mehr Patienten unangenehm ist — der so¬
zialistische Staat Wick seine Bürger unentgeltlich
heilen .

Die Angelegenheit der Verstaatlichung des
Aerzteberufr » ( und auch der Artsgabe der Heil¬
mittel , also deS Apothekerberufeö ) als Vorberei¬
tung der Sozialisierung ist absolut spruchreif und
notwendig . Es ist für de » Staat wichtiger , seine
kranken Bürger durch Aerzte . die er selbst bezahlt ,
heilen zu lassen , als Professoren f i r auzustcllen ,
die Lhr ganze - Leben nicht » tun , wie griechische
Berben - Konsugationen zu unterrichten . Unange¬
nehm wird r » nur fciicii Aerzte» sein , die ihre
Patienten auSbeitten und . reiche Leut « werden
wollen . Aber um diese Aerzte ist nicht zu stellen .
ES gibt leider jetzt beinahe soviel unckAsläi ' dige
als anständige Aerzte . Die Sozialisierung des
AerztestandeS bedeutet eine sittliche Angelegeubeit ,
durch sie Wick das Ansehen des AerztestandeS ,
da » ( wie der ungeheuere Zulauf zu den Kurvfu -
schern . Naturheilärzten ustv . beweist ) sehr aekun -
ken ist . wieder gestoben werden . — Es ist nur
staunenswert . daß au » den Kreisen der Aerzte
nicht selbst schon dieser Wunsch ausgesprochen
wurde .

Der sozialistische S ' aat Wick natürlich auch
kein « Spitäler mit Klassen kost und Privat -
sanatorirn kennen . Und viel Unrecht wird dann
vielleicht verschwinden . soweit eS menschenmöglich
ist, Unrecht von der Ecke zu bannen .

I . R « i s m o n n.

da » Rätselhafte , die , och, unt so nah « Tragik der

unvollkonmienen Vollkonnnenhoit .
Jenseits de » Ozean » Hai sich irgendein Van -

drcktlt oder Morgan einmal um di » Kunst verdien «

machen wollen Er schrieb einen Wettbewerb für
die Arme der VennS von Milo aus ; er wollte sie
vollkommen sehen . Man lieferte die Arme in ver¬

lockendsten Gesten , stattete sie mit Vögeln , Acpsein ,

Spiegeln und Schwertern au » Aber sie wack lang¬

wellig . So ist die Schönheit nur in ihrer Unvoll¬

kommenheit denkbar . Die Venus vo » Milo wurde

der Ausdruck des Echüiiheitsenipsinden » unsere !
Zeit .

Gin « kluge Frau fragte einmal einen klugen
Mann , der nach ihrem Enipsiuden schon ein wenig

zu lange vor der Statur stand , ob er diese Fra » ,

selbst wenn sie ganz außeroldentli . b dumm sei , lieben

könne . Er bejaht « es , denn er war , wie gesagt ,
ein kluger Mann . . . Fckor L o v e st.

Vie Arbettskähtgttil der Lunsen «
kranken .

Die Frag «, wann «In Lungenkranker arbeitsfähig
ist, dürfte bei der großen Verbreitung der Lungen -
tubcrknloft leider rech « häufig aufgeworfen wecken .

Von vornherein ist zu sagen , daß das Fortschreite »
und die Heftigkeit de » Krankheit - Prozesses keines¬

wegs immer mit der Arbeitsnnsähigkeit zusammen¬
fällt . Grad , Zeitpuirkt und Dauer der Arbeits¬

unfähigkeit eine » Tuberkulösen hängen , wie jüngst

Primararzt Dr . Guth ( Aussig) in einem Vortrag
vor Aerzten ausführte , nicht allein von ärztlichen

Erwägungen , sondern fast gleichermaßen auch von

fvzialen Faktoren ab. Alle Aergte kennen . Fälle , in

denen Menschen mit vorgeschrittener Lungentuber¬

kulose ohne nennenswert « Beschwerden schwer« Ar¬

beit verrichtet haben und erst dann den Arzt auf¬

suchten, als beide Lungen in ausgckchntem Maße er¬

griffen waren . Anderersclt » gibt e» Kranke , die

über heftige subjektive Beschwerden klagen und bei

BollswirMast .
Sozialdemokratie und - aadelsveriröge .

Konferenz der sozialdemokratische « Parteien
Deutschland Frankreichs und Belgiens .

Am 28 . und 27 Feber d. I . tagte in
Brüssel eine WirischaftSkonferenz der Delegier¬
ten der fozialistischen Parteien DeutfchlandS ,
Frankreich » und Belgiens . Die Konferenz sprach
die Ueberzcuflung aus , daß normale Wirt «
chafilichc Beziehungen erst dann zu erwarten
eien , wenn die einzelnen Staaten die S t a b i l i .
ierung ihrer Währung erreicht hätten .

Sie proklamiert die Dringlichkeit der Zusammen¬
arbeit der drei Länder sowie ihrer wirtschaftlichen
Verständigung. Notwendig sei der Abschluß von
Handelsverträgen , die zur rationellen Organisa¬
tion der Produktion und Arbeit beitrage », ohne
die die Verwirklichung sozialistischer Reformen
nicht in - Auge gefaßt lveroen könne .

Die unmittelbaren Ziel « der auf der Konst ,
renz vertretenen Parteien ist die Durchführung
einer umfassenden Handelsvertrag -Politik , die aus
folgender Grundlage ruhen muß :
1. Allgemein « Anwendung der Meistbcgiinsti .

gungoklaustl ;
2. . Herabfthung der Schuhzollschranken ;
3. Verzicht auf alle Maßnahmen » ur Festsetzung

verschiedener Preist für den inländischen und
ausländischen Markt ;

4. Aushebung noch bestehender Ein « « nd Aus¬
fuhrverbot « für bestimmt « Waren entsprechend
dem Entwurf , der gegenwärtig der internatio¬
nalen Wirtschaftskommission des Völkerbundes
vorliegt

5. Die Verträge müssen langfristig und an Ta -
rifc gebunden fein ;

6. Abschaffung de » Paßzwanges ;
7. Vereinbarung über Bedingungen deS Ver¬

kehrs zu Wasser « nd zu Lande ;
8. Verständigung Uber die Ein « und Auswande¬

rung ;
s . Gegenseitige Anerkennung des Markenschutzes .

Die Konferenz fordert mit Entschiedenheit ,
daß jedes der drei Länder da - Washingto¬
ner AchtstundenarbeitSabkommen
und die übrigen unter der Leitung deS Jnternatio -
nastii Arbeitsamtes beschlossenen Arbeiterschuhab¬
kommen anwende und ratifiziere. Schließlich wird
die Heranziehung von Arbeiter¬
organisationen zu den Verhandlungen
über die Handelsverträge als Sachverständige und
Delegierte verlangt .

Die Wohnung - bautasigkest I » Großbritannien .
Zur Belebung der privaten WcchimngSbautätigkeit
wurden in Großbritannien m den Jahren 1828
und 1821 zwei Gesche erlassen , tvclche die Ge -
währung staatlicher Beihilfen für private Bau¬
tätigkeit ststlegen Gemäß deni erst ««« Ge' ctz wird
für jede » neucrrichtetc Halt », wenn es in bezug
auf Größe und Bauart gewissen Bedingungen
entspricht , f ü r d i e D ' n e r v o n 2 0 I a h r e n
eine jährliche Beihilfe von sechs Pfund
gezahlt . Gemäß dein zweiten Gesetz von 1824 wird
für jebe » solme HauS sogar neun Pfund in der
Stadt , zwölf Pfund zehn Schilling auf dein Lande ,
währcid eines Zeiträume » von 40 Jahren jähr¬
lich vom Staate boigeltcucrt . wenn diese . Däuser
weder verkauft noch untervermietet sind , und wenn
die Mietzinle einen gewissen Stand nicht über¬

schreiten. Von 1023 b' S 1025 wurden 320 . 800
Lankr , welche auf diese Beihilfen Anspruch m cl - en
konnten , errichtet . Ohne Unterstützung wurden
seit 1822 etwa 35 . 0t » . Häuser errichtet , so daß man
für die Nachkriegszeit zu einer Zahl von 510 . 600
neuerrichteten Häusern gelangt . Jedoch ist diese
Vaucätigbeit durchaus noch nicht ausreichend . Bei

denen der Arzt lange Zeit über kaum irgendwelche
krankhaften Erscheinungen an der Lunge festslellen
kann . Schon hieraus allein ergeben sich für den

Arzt die größten Schwierigkeiten . Als weiterer aus -

schlaggrbendcr Faktor für die LcistiingSsähigkrit de »

Tuberkulösen ist die durch äußere cker innere Mo¬
mente bedingte psychische Verfassung des Kranken
ins Gewicht fallend . Aber außer der Feststellung ,
ob der betreffende Tuberkulöse arbeitsfähig ist cker

nicht , ist noch ein zweiter wesentlicher Umstand zu
berücksichtigen : das ist die Erwägung , ob nicht durch
die Arbeit der Zustand verschlimmert wird ! Hier
wie bei der Feststellung der Arbeitsfähigkeit über¬

haupt kann der gewissenhafte Arzt meist nur nach
gnindlichcr longdauernder Beobachtung eiy Urteil

abgeben . Häufig Wecken außer - den modernen

Untersuchun - gSmechoden aller Art auch noch Bela¬

stungsproben vorgrnomnien werden müssen, ehe der

Arg den Kranken für arbeitsfähig cker - unfähig er¬
klärt .

Da dte beginnende Lungentuberkulose , selbst
wenn ste Neigung zum Fortschreiten austveist , bet

frühzeitiger Heilstättenbehandlung di « besten Aus¬

sichten bietet , so Wick man solche Patienten , sofern
da » Stadium der Erkrankung einwandfrei festgestellt
ist, ohne weitere » al » arbeitsunfähig erklären , um

vor allem dte Anskaltsbehandlung und di « erforder¬
lich « Nachkur in wünschenswcrtom Umfang « recht¬

zeitig durchführen lassen zu können . Bel fortgeschrit¬
tenen Kranken dürft « wohl eigentlich immer nur

teilweise Arbeitsfähigkeit bestehen und , wi « schon
gesagt , nur bei längerer Beobachtiingtdauer ein ärzt¬
liches Urteil über den Grad der Arbeitsfähigkeit ge¬
fällt werden können .

Laaderade SebMe ,

Es ist seit langem , zur Uebung geworden , daß

Kunstlchätze des alten Europa hinüberwandern nach
Amerika . Bisher hat es sich dabei vorwiegend um
Werke der bildenden Kunst gehandelt . Neu dürlte

Kliogsende wurde die Zahl der fehlenden Häuser
ftttf 500 . 000 bis 800 . 000 angegeben und diese Z. hl
hat sich nriackestenS ähnlich wie in der Zaft vor
dem Kvieg noch um etwa 40 . 000 hi » 50 . 000 jähr¬
lich erhöht .

Unfallgefahr und Sterblichkeit km Bergbau .
Die Sterblichkeit der Bergarbeiter übersteigt , wi «
die statrstifchc Studie von Professor Heyman » und
Dr . Freudenberg anszcigt , in den jüngeren Jcchr -
gänden di » zum 30 . Jahre die durchlsthnettliche
Sterblichkeit , vom 40 . Jahre bleibt sie dagegen
unter dem Durchschnitt . Eine ähnliche Kucke
findet nian sonst n«kr bei Berrcken , in denen körper «
sich schtvache Arbeitskräfte tätig sein können , nicht
aber dort , wo eine strenge ärztliche Prüfung die
Vorbedingung zur Aufnahme ist. Die Uebersterb -
lichkeit der ' Bergarbeiter der jüngeren J hryanye
kann daher nur durch die ungeheure Unsallyoufig -
keit erklärt werden , die in weit höher « » Maße
als di « schwere Arbeit und di « schlechte Lust für
die frühe Sterblichkeit der Bergleute ven - ntwärt -
lich ist . Die meisten Unfälle weist die Gruppe der
25 - bis 30jährigen Pergorbeiter auf , bei denen
50 . 5 Prozent aller Todesfälle auf Unfälle zurück -
uführen ist , während vergleichsweise bei der

männlichen Bevölkerung Berlin » im Alter von
20 bi » 25 Jahren nur 1. 3. 8 Prozent aller Todes¬
fälle auf Unfälle zurüchzuführen sind .

Die europäisch « Auswanderung « ach Kanada

stimmt ab . Die Einwanderung nach Kancka ist
im vergoltenen Jahr ganz beträchtlich zurückge -
gangcn . Wahreick der zehn Monate Jänner bi »
Oktober 1925 wurden in Kanada nur 75 . 808
Einwanderer gezählt gegenüber 116 . 700 im der

gleichen . Zeit von 1924 , t » » heißt , die EiMvande -

rung ging nm 35 Prv ' ent zurück. Die Emnninde -

rultg au » Großbrilaninen zeigte einen Rückgang
von 54 . 900 auf 32 . 300 , da » heißt , um 41 Prozent ,
di « vom europäischen Kontinent um 40 Prozent .
Dagegen stieg die Euivandcrung an » den Ber -
cin ' aten Staaten nach Kan - da von 14 . 700 auf
16 . 400 , das hoißt , um fünf Pro>zcnt .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Bericht
vom 2. März . ) Tie Tendenz der heutigen Börse
war auf den meisten Gebieten etwas flauer . Der

Preisrückgang in Amerika beeinfluß « ungünstig den

hiesigen Marktverkchr . Am Geneideuiarkte wurde

mehr prima Weizen und reichsdeutscher Roggen ge¬
sucht . Sonst blieben am Getreidemarktr die letzten
Preise aufrecht . Von Futtermitteln tendierte flau «
Mais . Ans den übrigen Märkten verlor Fett . All¬

gemein litt der Verkehr unter einem größeren An¬

gebote . Trotzdem waren dir Preise meiltrns wider¬

standsfähig und vermochten stch auf den meisten
Gebieten zu bchauplen . — Es notierten in KB:

Böhmischer Weizen , Prag 190 —195 , böhm Roggen ,
Prag 120 —130 , böhm . Merkantilgerste . Prag 1. 30
bi » 185 , böhm . Answahlgerstr , Prag 140 —150 , böh¬
mischer - Laser , feuchter , Prag 180 —185 , böhm . Weiß¬
hafer , Prag 140 —148 , deutscher Roggen 1. 30 —185 ,
amerik . Patentmrhi , Teilchen 855 —865 , ung . Mehl

0- LH, Preß bürg . 350 —. 355 , Weizenmehl 0HL > 195

bis 205 , Weizcnbrotmchl Nr . 4 225 —285 , Roggen¬

mehl 0/1 210 —218 , Gleicknnch ! 1 350 —360 , Wei -

zengrikß 270 —280 , Reis Burma II . , Irischen 270
bis 280, Reis Arracan , Tetsckicn 290 —325 , Rri »
M uilman czrro , . 345 —350 , Reis ital . , poliert , Prag

415, Kaffee Rio 27 . 50 —28 , Kaller Santos 30 —32 ,

Kaffee Ouatcmala 84,50 —38 , Kaffee Portori co 37 . n0

bis 89, Ter Se - nchong 54, Tee Orange Perco 58 —65 ,
Barimandrln .38, Mandeln geklaubte 11, Rosinen
15 —22 , Mohn bödm . 8 —10 , Kümmel böhm . 4. 06 bi »

4. 75, Kümmel holländischer 5. 25, Eckten grüne 2. 50
bis 8. 50, Ecksen gelbe l . 75 —2. 20 , Erbsen Viktoria

2. 50—. 3. 20 , Linsen 3 —« 50, Weißbohnen 1 . 30 —250 ,
Hirse 285 , amer . Fett . Irischen 13 . 80 —14 , Fett

nng . Szod 1300 —14 , Eßkoriosfeln , Verladestation
80 —34 , Jndnstriekartofsel », Verladestation 26 —30 ,
Mai » jngosl . , Prrßbiirg 90, Mais rum . , kleinkörni¬

ger , Oderberg 110. s-

ober sein , daß jetzt auch g,anz « Bauten diese
Reise uniernehnie ». Scho » vor einiger Zeit erwar -
>cn Amerikaner die berühmte Warwick Priory
In England , brachen ste ab und stellten ste In Rich¬
mond im Staate Virginia wieder ans . In letzter

Zeit sind die cnglisckun Gesellschastrn zum Schutz «
alter Kiiiisckenkmäler und die örtlichen Kunswereini -

gungen sehr erregt darüber , daß ein anderes alies

historischcs Gebäude , A g c c r o f t H a l l in der

Nähe von Manck/esier , in den Besitz eines reichen
Aineritaners üborgcgongcn ist , der et gleichsalls in

Amerika ausslellen lassen will . Di « Verhandlungen
wurden so geheim geführt , daß die Gesellschaften z»
spät davon erfahren haben . Agecrost Hall ist ein

unifangreichr » Gebäude , da » stch um einen große «
Hof herumzieht . ES liegt aus einem steil absalben «
den Hange und ist tvahrschcinlich in seinen Haitpt -
teile » schon zur Zeit Heinrichs VII . oder Heinrichs
VIII . erbaut tvocken . Der zweistöckige Ban ist mit

grauem Stein gedeckt, und di « GebülkumrahmnnL
der großen . Halle zeigt reiche Verzierungen , so daß
eine außerordentlich malerische Wirkung eiHielt
wick . Die Zimmer sind teilweife modernisiert ,
doch sind In der Bibliothek noch alt « Glassenster
mit Wappen erhalten . Man kann stch schwer vor¬

stellen , w- e ein so umfangreiches Bauwerk — dir

große Halle ist 29Fuß lang und über 28 Fußbreit
— auf den Schiffen untergebroch « wick . Agecrost
Hall ist seit 1561 bis jetzt im Besitz der Familie
Dauntesey gewesen . Wenn di « Mitteilungen engli¬
scher Blätter zutreffen , daß di « Amerikaner gegen¬
wärtig ein « wahr « Leidenschaft dafür zeigen , alte
Baudenkmäler nach Amerika zu verpflanzen , so
könnte vielleicht auch aus Deutschland noch dos ein «
oder ander « „Schmuckstück " den Weg über den gro¬
ßen Teich antreten . Hofft « wir also ans den Jrckn «

striekapiiän , der stch di « Berliner „Pnppenaller " ass

Objekt dieser eigenartigen Smnmlerloidenschost er¬

wählt i
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Der Sternenhimmel im Monat März .

Die glänzenden Bilder deS Ldernenhiimiiell

versinken inmier fnidcr äm westlichen Horizont . Bei

Eintritt der Nacht siedi man noch Lirin - am Süd -

Himmel glänzen . Ende März sind Orion und gro «

her Hund bei Beginn der Nacht dem Untergänge

schon sehr nahe . Auch Andromeda mit den« berühm -

tcn Andromeda - Nebel , dem zweitgrößten mit den

Lugen noch wahrnehmbaren Nebelfleck , ist nur noch

biS Mitte Monat in den friihen Abendstunden ties
im Westen z» sehen. Immer früher steigen im

Osten die Sternbilder dar Jungfrau mit der Spika ,
Boote - mit dem gcsblichcn Arklur und die Krone

herauf . Auch von den Sternen de - Herkul «» wer¬

den immer mehr im Nordosten sichtbar. Um Mil »

ternach ist tief im Nordosten auch die Wega in der

Leier , der hellst « Stern der nördlichen Hmrmel »-
krrgel , zu sehen . Die Zwillinge Kastor und Pollux ,
der Löwe mit dem ReguluS , kleiner Hund mit dem

Prokyon (d. i. der vor dem Hunde ) und großer Bär

bkherrslhen den Hinnnrl . Tiefer im Süden unter

don« Krebs steht in den späteren Abendstunden daS

langgezogcne Band der Wasserschlange . Wir wollen

heute einmal den Blick gegen den vorletzten
Schwanzstern de - großen Bären richten , der daS mit

freiem Auge noch sichtbare Reiterlein zum Nachbar
hat , von den Arabern Mizar genannt , Alkor , das
Reitrrlein . Spektralanalyse und die modernen
Hilfsmittel astrommiischer Beobachtung hbaen er -
geben , daß wir es hier mit einem fünffachen Ster -
nensystem zu tun haben . Mizar hat zunächst einen
sehr nahen Begleiter , der in 20 H Tagen mit 160
Kilometer Geschwindigkeit um ihn kreist , sodann
einen nur mit Teleskopen wahrnehmbaren Begleiter
mit etwa loovsähriger Umlaufizeit . Um diese »
dreifache System erst zieht Alkor im Lause unge¬
zählt « Jahrtausende seine weit « Bahn und wird
dabei In wenigen Stunden selbst wieder von einem
fünften Stern umkreist . Wenn e» in diesem System
dann auch noch Planeten gäbe ? Welche» Schauspiel
müßten dann Bewohner eine » solchen Planeten er¬
leben !

In den Monaten Jänner , Feber und März ,
namentlich im letzteren , kann man nach Sonnen¬
untergang , wenn andere Lichtquellen nicht störend
wirken , zuweilen die schöne Pyramide zartesten Lich¬
te » schräg über den Horizont aufragen sehen , nahe
der Ebene de » Tierkreise », daher Zcdiakallichi ge¬
nannt . Wir finden e » zuerst von dem Astronomen
de » 17. Jahrhundert » D. Cassini erwähnt . Ueber
die wahr « Natur dieser Lichterscheinung herrscht
heut « noch keine volle Klarheit . Vielleicht Ist e» ein «
Wolle ko - mlschen Staube - , die ähnlich den Kometen
im Sonnenlicht leuchtet , sie wird auch al » chn Ring
gesehen , der die Erde in gewisser Entfernung um¬
gibt .

Außer Merkur , der Anfang März mit Däm -
merungSrnde , Ende Monat unmittelbar nach der
Sonne unter den Horizont taucht , also um den 10. d.
M. recht gut zu beobachten ist, ist kein Planet am
Abcirdhimmel sichtbar . . Bor Sonnenaufgang aber
wetteifern Venus und Jupiter in ihrem Leuchten
am Morgcnh ' mmel . Am 1». erreicht Benu » die
Stellung größten Glanze ». Am 22. mittag » geht
Benn » an Jupiter vorüber cdem freien Auge aller¬
dings nicht sichtbar ) nicht allzuhoch über dmi Paar
steht Mar » , der um 6 Uhr aufaeht . Am Südhim -
mcl erf - l ' eint geexn den 10. um Mitternacht Saturn ,
Ende März schon vor 11 Uhr abend » über dem
östlichen Horizont . Tie Sonne tritt am 21. au »
dein Zeichen der Fische In das des Widders über ;
der astronomische Frühling beginnt am 21. März
vorn «. 10 Uhr MEZ . lmitteleuropäischer Zeit ) .

Nach Cbl ' dni wäre der März der sternschnup -
pcnreichste Monat . In « allgemeinen ist sedoch daS
Frühjahr ärmer als der Herbst , der di « größeren
Schwärme bringt . Man wird jedoch auch dieser
Erscheinung seine Aufmerksamkeit schenken können .

B. « . K.

Verbreitet den . . Siztnldmokkat .

Der Film .
Der Postmeister , eine der literarisch wertvollsten

Novellen von A. Puschkin , ist von der Meschrapom
Ruß mit Iwan Moskwin vom Moskauer Künstler¬
theater verfilmt worden .

Später Frühling betitelt sich ein ergreifender
Universal - FUm, der sowohl durch seine rührend «
Fabel al » auch durch die guten Leistungen der
Hauptdarsteller auffällt . CS ist der Roman eine »
alternden Mädchen », da » einen jungen Mann lieb¬
gewinnt und heiratet , um ihn später in edelmü ' tger
Selbstverleugnung die Freiheit wiederzugeben , al »
sie sich von seiner Liebe zu ihrer jüngeren Schwe¬
ster überzeugt . Alle drei Personen sind echte, na¬
türliche Menschen , edel denkende und ebenso han¬
delnde Gestalte «, und da » Stück ist von einer gewis¬
sen herben Reinheit überhaucht , so daß c» gänzlich
auS dem Rahmen de - Uciblichen fällt . In der
Hauptrolle Paula Frederick , die besonder - in der
zweiten . Hälfte der Handlung ein durchgeistigtes
Spiel zum Besten gibt ; sie schafft ein packende »
Seeleirg ' emälde ein « Frau , di « liebt und leidet und
doch verzichtet , um dem geliebten Monn nicht im
Wege zum Glück zu stehen . H. W.

Pat und Patachon al » „ Mädchen für alle »" .
Die beiden einzigartigen GroleSk - Komiker , deren
wechselvolle » Zusammenspiel immer neue Original¬
typen schafft , haben wohl noch keinen Film gcdreht ,
der em Versag « wäre . Auch al » „ Mädchen für
alle »" bieten st « zwechfellerschütternde Szenen . Ihr
Vagabundenglück und ihr Galgenhumor sind uner¬
schöpfliche Quellen herzerfrischenden Humor » . Sie
sind neben den Amerikanern Chaplin und Fatty
doch die einzigen Filmkünstler , die wirkliche Lust¬
spiele schaffen . fr .

Ihr « klein « Majestät . Schon der Titel ist Kitsch
nnd könnte üb « einem EourthS - Mahler - Roman
stehen . Wie aber die Dänen so einen Kitsch filmen ,
da » beweist , daß sie auch da den Amertknern über
sind . In Hollywood güdrcht , wär « diese Geschichte
von der Oberstentochter , die zur Schmiere durch¬
geht und dann , zu einem Pfarrer in dir Moral -
Lehre gegeben , den liebenswürdigen Pfarrer selbst
heiratet , «in unverdaulicher , llmonadenhaft süß¬
licher Schmarrn . Bon Gunnar Tolnaer verfilmt ,
hat e» doch einen guten Schuß Natur , gibt fchönr
LandschaftSaufnahnien , ein paar gelungen « Einfälle
uiw hat Ansätze jtrc Charakterkomik , so baß man
sich minutenlang wirklich freuen kann . Dazu kommt ,
daß die „kleine Majestät " nicht eine alberne ameri¬
kanische Fikmpuppe a la Talmadge u. Co. ist , son¬
dern ein wirklich schönes Mädel , die Temperament
hat wie Ossi OSwalda , Augen wie Henny Porten
und den Körper einer TLnyerin . Sie heißt Margit
Alfvön und trägt viel mehr noch alS der gött¬
liche "

'
Tolnae » dazu bei , den kitschigen Swsf zu

einem netten , ihrethalben stellenweife sogar sehr
hübschen , Spielfilm zu machen , wa » man in Amerika
nie träfe . . , . fr .

Don Ourmado , der Herr der Berg « ist ein «
ziemlich gelungen « Kopie des großen Doug , ohne
natürlich diesen auch bei weitem zu «reichen . In
der Hauptrolle ist Fred Tompson und wir können
mit Schiller sagen : „ Wie er sich räuspert und wie er
spuckt, da » hat er ihm glücklich abgeguckt . . . "
Nun , DonglaS FairbankS Ist er einmal entschieden
nicht, dazu fchlt ihm sehr viel , aber der Film weist
stark « AehnÄchkciten mit sein « Vorlage auf : «in
flotteS Tempo , körperliche Gewandheit , Heldenstück¬
chen , die unwillkürlich an Sherlock Holme » erinnern ,
dem auch nie etwa » geschieht , kurz gesagt , lauter
Dinge , die man sich zur Unterhaltung gerne an¬
sicht. ES imponiert einem Europäer doch nur ,
wenn sich ein Don Quemada mit dem geliebten
Mädck ) « n im wildesten Galopp trauen läßt und wenn
der Priester , der vorne reitet , verkehrt auf dem
rasenden Pferde sitzt und die beiden fungen Leute
fürs Leben zusammenkoppelt . . . Warum nicht ,
man will manchmal auch so etwas sehen . H. W.

Der RevolutionSsilm im historischen Kostüm .
DaS russische staatliche Film - Monopol hat ans der
StaatSgarderobe de » letzten Zarenpaare » und ihre »

Hofstaate » nicht weniger al » fünftausend Unifor -
Men , KröirungSkostüme und dergleichen und einige
tauseird chinesissche, kaukasische und ukrainische Na -
tionalkostüme erworben , nm damit einen Film an » ,
zustatten , in dem die Revolution von 1008 dar -
g«st «llt werden soll. Die Regisfeure haben den
größten Wert daraus gelegt , das Milieu de » Hofe»,
da » dabei gezeigt werden soll, so echt wie möglich
zu gestalten .

Literatur .
Da » Parteitag »protokoll der österreichischen So¬

zialdemokraten ««schienen ! Der letzte Parteitag der

österreichischen Genosien hat sich bekanntlich vor
allem mit dem Agrarprogramm beschäftigt .
Di « große Debatte , die darüber abgeführt wurde ,
ist für jeden , der sich mit dieser wichtigen Frage
beschäftigt , von größtem Interesse . Die umfassende
Erörterung der mannigfachen Probleme führt in
«ine der wichtigsten Partcifragen ein . Schon aus

diesem Gninde verdient da » Parteitag - Protokoll ,
da » auch den umfasienden Bericht de » Parteivor -
standes über die ganze Arbeiterbewegung enthält ,
die weiteste Verbreitung . Der SW Seiten stark «
Band kostet nur 80 X ( durch die Organisationen
26 Aö ) und ist bei der Wiener Volksbuchhandlung
zu beziehen .

KM und Wissen .
v . Molinari dirigiert am 1. März im Smetana -

Sale Dvoraks „ Stabat mater " . Mitwir¬
kende : Prager Hlahol , B. Philharmonie und

Solisten . — Wiederholung am 6. und 0. März in
der Luzerna . Karten bei Metzler und Truhlak .

Pabio Casal », der berühmteste Cellist der Welt ,
wird am 18. März in der Luzerna ein einzige »
Konzert gäben . Am Programm : Konzerte von Haydn
und Dvokak ; nebstdem wird Casal » eine Orchester¬
nummer dirigieren . . Karlen bei Wetzler und Truhlak .

Spielplan de » Reuen deutschen Theater ». Heute
Mittwoch halb 8 Uhr „ Die Insel der Affen " ,
Donnerstag um 6 Uhr abend » Gastspiel
Richard Schubert : Tri st an und Isolde " ,
Freitag halb 8 Uhr abend » , $ u l i u 8 Cäsar " ,
SamStag „ Die heilige Ente " , Sonntag halb
8 Uhr nachm . Arbeitervorstellung Gastspiel Kramer

,D « r Teufel , abend » „ Die verkaufte
Braut " .

Spirlpka « der Kleinen Bühn « . Heute
Mittwoch abend » „ Die Mama vom Ballett " ,

Donneritag abend » „ C h a r l e y » Tante " ,

greitag ( Deutscher Kulturverb . ) „ Die Puppe " ,
SamStag Premiereonny » Busenfreund " ,
Sonntag nachm . i e Mama vom Ballett " ,
abend » onny » Busenfreund " , Montag
( vankbeamtenvorstellung ) „ Charley » Tante " .

Turne » und Spott .
Zum Länderkampf Tschechoslowakei —Oesterreich ,

welcher am IS . März in Wien zur Austragung
gelangt , stellt die Tschechoslowakei folgende» Team :

Hochmann ; Hojer , Perner ; Kolenaty , Kada , 6er »

veny : Sodlakck ( alle Sparta ) , öolty » ( Slavia ) , Dvo -

kaöek , Hajny ( Sparta ) , Jelinek ( Viktoria LiÄov ) ,
ürsatzlrute : Kummennanu ( Slavia ) , Benda und O.
Rovak ( Viktoria ) . Im Stedtespiel Wien gegen
Prag , welche » am gleichen Tage in Prag statt¬
findet , wird Prag wie folgt vertreten sein : Pla -
niöka ; Hojer , Seifert ; Plodr ( alle Slavia ) , Car¬

van , König ( Viktoria ) ; üimonek ( Slavia ) , KkiStal ,
Mcduna ( Viktoria ) , SIlny ( Slavia ) , Mare » ( Vikto¬
ria ) . Ersatzleute : Hock « (Nuselsky) , Steiner , Pola -
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kek ( Sparta ) , Ryöavy ( Meteor Vlll ) und Lip - ra
( SAFE. ) .

Prager Fußball . Heute Ligofpiel Sparta g.
Nuselsky SK . — SamStag : Slavia Amateure
gegen TFC . Amateur « . — Sonntag : Ligaspiele:
Liben gegen Vröovice , Meteor Vlll gegen 6AFC. ,
Kladno gegen ' 6« chie Vlll . , Hechle Karlin geg . Vik¬
toria Likkov . Freundschaftsspiel «: Slovan , Wien
gegen Sparta , Slavia gegen DFC. , Slavia ll . Pros ,
gegen Deutsche Sportbrüder , Nuselsky gegen Union
Liökov .

An d « m 60 Kilometer - Skilauf de » Holmmkollen -
RrnnenS , da » alljährlich bei O » l o al » bedeutendste
Wintersportveranstaltung Norwegen » stattfinoet .
nahmen nicht weniger al » 118 Läufer , teil . Neben
den besten Vertretern au » Norwegen , Schweden und
Finnland starteten für Deutschland die beiden Mün¬
chener Solledcr und Ernst Huber . Norwegen ver¬
mochte die ersten vier Plätze zu besetzen. E » siegte
al » Erster K >« l I b o t n in 8 : 45 : 19 . Den fünf¬
ten nnd sechsten Platz belegten zwei Finnländer .
Unter de » ersten zehn befand sich weder ein Deut¬
scher noch ein Schwede . Der 17 Kilometer - Laus sand
bei starkem Regen statt . E » siegte der Norweger
G r ö t t n m » b r a a t e n mit 1 : 00 : öS gegen
Kjcllbotn mit 1 : IS : 17. Der Sieger der Junio -
rcnklasse über 17 Kilometer , der Norweger Rusten
brauchte nur 1 : 11 : 28 .

Einen neuen Weltrekord im Eisschnellauf stellte
der junge Norweger Ejnar Hagen auf , indem er
8000 Meter in 8 : 37 Min . zurücklegte . Diese Zeit
ist um 8A Sekunden bester al » die de » Weltmeister »
Ballangrud .

Utt' nti mit Krmert - und
Ttteatervreqrammut .

Don Edwin I a n e t s ch e k.

Kon «rt - und Theaterprogramme haben den
Zweck, das Publikum über de aufgesührlen Werke
und Konzertstücke zu insornricrcn und auf die
Konzerte und The wrvorstellungen vorzubereiten ,
das heißt , für diese aufn - chmSfähig zu machen .
In diesem Sinn « kommt ihnen Volk » bil¬
dend « Bedeutung zu . Denn sie sind für
jene Konzert - und Theaterbesucher , die nicht musi¬
kalisch. vorgebildet sind , — nnd diese stellen einen
ansehnlichen Prozentsatz des Publikums dar , —
di « einzige Quelle mtssikali/chen Wissen » für den
momentanen Gebrauch . Zweckenssprechende The¬
ater - und Konzertprogr » nm « sollen daher enthal¬
ten : di « wichtigsten biographischen Taten über die
Autoren ( Komponisten ufw. ) der aufgeführtenWerke , Mitteilungen über diese Werke selbst und
ihre Stellung in der Musiklitcratur im allge¬
meinen und im Schassen des betreffenden Ton¬
dichters im besonderen , Besprechungen und Er¬
klärungen dieser Werke ( Analysen und Auslegun¬
gen) , Mitteilungen über die Zeit ihrer Ensstehung
und über di « Beweggründe ihrer Schöpfung , kurzoll « jene notwendjgen musitästh«bischen, musik¬
historischen und nursiktrchnischen Angaben , die zu
chrem richtigen Verständnis erforderlich sind . Wir
wollen zugeben, daß manche Konzertveranstcstcrheute schon mit d«rartig «n Muster-Vorlrggsord -
nungen auswarten . Die überwiegend « Mehrheitunserer modernen Theater» und Konzertpvo -
gramme aber bietet inhaltlich wenig oder garnicht», wa » dem Konzert « und The. ierbesucherNutzen bringen könzrt «. Biel « dieser fragwürdigen

Konzertprogramme begnügen sich mit der bloßen ,
nicht einmal immer richtigen Anführung der
Komponisten und ihrer Werke , geben weder deren
Tonarten noch OpuSzahlen an , in den seltensten
Fällen die notwendig « detaillierte Gliederung der
Werke nach Sähen oder Abschnitten , wieder andere
lassen beiwielsweise bei Sängerkonzerten die un¬
umgänglich nötige Wiedergabe der Äedertexlc ver¬
missen , verschweigen den Klavierbegleiter , bet
Liedern den doch sicher gleichberechtigten Text¬
dichter usw . D. ' gegen gewähren die meisten Pro¬
gramm « den geschäftlxhen ÄnkünL - igungen aller
Art verschwenderischen Raum , oft in so über¬
triebener Weife , daß eS geraume Zeit erfordert
und viel Geduld dazu gehört , sich in dem Kunter¬
bunt von Annoncen zurocht und di « eigentlich «
kon' , «rtniäßiqe Ankündigung und Proavammawsvge
zu finden . ES gibt in diesem Sinn « Konzert - und
Theaterpvoavamme , die einer recht umfangreichen
gehefteten Broschüre ssleichkonunen, bei denen ober
der edaentliche H. - uptteil der BortvagSordnung
selbst kaum ein « ganze Seite ausmacht .

Ohne einen Kreuzzug gegen di « Bemnzierung
und Ueberschwemnnmg ter Theater - und Konzert -
progvanrme durch die Reklame zu eröffnen , weil
ohne weitere » einzusehen ist, daß diese bedeutende
Berdienstmöglichkeit durch das Programm für
den Konzertunternehmer und Theaterleiter « ne
nicht m missende EmnahmSquelle bedeutet , muß
dennoch entschieden dagegen Stellung genommen
werden , d' ß unter der zunehmeirden Ausbreitung
der Reklame auf Konzert « und Theaterzetteln deren
eigkntliche Bestimmung übersehen und daS Pu¬
blikum «schädigt wird . Geschädigt wird in doppel¬
ter Wesse . Denn einmal wird es verkürzt in
seinen Musikbildungsmöglichkeiiten nnd zum an -
drnnuale zahlt es « men Preis für das Programm ,
der m gar keinem Verhältnis zu seinem Inhalte

» Md zu seinen Herstellungskosten steht. Der Kon -

zcrtunternehmer läßt sich nämlich die Druck - und
Herstellungskosten der Programme schon durch die
z hl reichen Inserenten be ' ahlen , so daß der Ber¬
kaus der Programm « an daS Publikum einen

leicht verdienten Separat gewinn t « r Konzerte für
ihn darstellt . Dmn manche Kouzertunrernehmer
sind unverschämt genllg , sich derartige , schon durch
bk Annoncen bezahlt gemachte Programme , die

konzevtinhaltlich k nm die notdürftigst « Pro -
grpmmonsage enthalten , noch mit zwei bis drei

Kronen voin einzelnen Konzertbesucher bezahlen
- u lassen . Diesem Programmunsug - u begegnen ,
gibt « S nur ein Mittel : solidarische » Vorgehen des

Publikums , derartige Programm « nicht zu kauft «
und «in « allgemeine Pvogvemnanftge ( mündlich
odtzr durch allgemein zugängliche Affichierung ) zu
fordern . Mehr oder weniger sst das Verlangen
nach einer Progvanmtansage sogar daS gut « Recht
de » Konzertbesnchers ; denn daS Programm bildet

oiqen integrierenden Bestandteil deS erkuften
KonzevtgenusseS . Bor wenigen Jahren noch war

e». allenthalben in den größeren Konzertzentren
Gepflogenheit , in manchen Konzertorten ist «S so¬
gar noch heute üblich, daß Konzertprogranrm und

Eintrittskarte ein znlsammcnhängenoeS Ganzes
bildeten und bilden , das heißt , d' ß die Eintritts¬
kart « entweder einfach mit der Sitzimmmer ver -

seheneKonzertprogramm ist, oder daß dieErntrittS -
k. - rt « auS zwei durch Perforierung getrennten Tei¬

len besteht , dem Konzertzettel (BortragSfolge )
nnd dir unten angefiigten eigentlichen Eintritts¬

kart «. . An diesem Falle ist also im Preise deS

KonzertbilletteS auch jener für di « BortvcgSord -
nun mitenthalten oder aber wird das Programm
dem Konzevtbssucher als selbstverständlicher und

pflichtgemäßer Konzertbehelf unentgeltlich beige¬
stellt , Mi « mustergültig Konzert - und Theaterpro¬

gramme sein können , lehren vereinzelt « AuS -

nahmSbeispiele . So jenes der deutschen Ar¬

beiterschaft in der Tschechoslowakischen Re¬

publik . Bo, den SonniagS - Nachmitt gSvorstellun -
gen d « S Verein « - deutscher Arbeiter in Prag wird
oas Thcaterprogramm jedem Bct ' ucher un¬

entgeltlich Mlsgefolgt , ein Programm aber , das

nicht nur den offiziellen Theaterzettel etithält , son¬
dern auch jedcSmal Wertzölle Einführungen in die

zur Aufführung gel ngenden Opern und Dramen

bringt . Ebenso vorbildlich sind die Programm -
hefte der jährlich von den KveiSbikdungSauS -
schüsscn der deutschen Arbeiterpartei in der deutsch -
böhmffchen Provinz ( vor allem in Aussig und

Tesschen) veranstalteten Arbeiter - Sinfo¬
niekonzerte , in denen der musikalisch nicht
vorgebildet « Konzertteilnehnwr nicht nur über di «

aufgcfiihrten Konzertwerke und ihre Schöpftr in

eingehender und mustergültig sachgemäßer Weise
unterrichtet wird , sondern aus denen er auch all -

C' ine musst lssche Bildung zu schöpft » in der

sst und für di « er , da sie für sechs oder

mehr Konzerte zwei , höchstens drei Kronen kosten,
per Konzert kaum mehr als fünfzig Heller auS -

gibt . Auch der deutsche Kammermusik¬
verein sn Prag und der deutsche mvsik -
pädägogisch « Verband desselben Konzert -
orteS verabfolgen di « DortragSordnungen ihrer
Veranstaltungen unentgeltlich an die Besucher.
Jedenfalls sst aus diesen Beispielen, insbesondere
aus jenen durch di « wenig begüterte Arbeiterschaft
so vorbildlich gegebenen , zu ersehen , daß der Un¬

fug mit Konzert - und Theaterprogrammen , wie

er sich ein Konzertleben der Großstädte mehr und

mehr zum Schaden des Publikums auSbreitet ,
durch nichts gerechtfertigt und daher aufs schärfft«
zu bekämpfen ist .
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